
Uuen-
Scribe
Male
tte in
levy,

Schnee

zur in
5 iſt

den
Herd
ſe, in

und

r Zu
haben,
lichen

s

eborene

Die-
den mit

nen.

machen zu wollen.

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

(Halliſcher Courier.)

Politiſches und literariſches Flatt

für Stadt und and.
In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'“ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

Vierteljährlicher Abonnementspreis bei unmittelbarer Abnahme 1 Thlr. 12 Sgr. bei Bezug durch die preuß. Poſtanſtalten 1 Thlr. 17 Sgr.
Jnſertionsgebühren für die dreigeſpaltene Zeile gewöhnlicher Zeitungsſchrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf.,

für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen 3 Sgr.

Halle, Freitag den 30. December
Hierzu zwei Beilagen.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (Jaunuar

bis März 1871) mit 1 Thlr. 12 Sgr. für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 1 Thlr. 172/, Sgr. bei Beziehung durch die
Poſt anſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf
das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere bisherige Zeitungs Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner
entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten möglichſt bald und unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage)

G. Schwetſchke'ſcher Verlag

V 305. 1870.
alle, den 21. December 1870.

Für unſere hieſigen Abonnenten
bemerken wir, daß bei Selbſtabholung der Zeitung in unſerer Expedition (gr. Märkerſtraße Nr. 11) dieſelben in der Regel
mit Beſtimmtheit darauf rechnen können, die Zeitung Mittags gegen 12 Uhr und Abends gegen 7 Uhr zu erhalten. Bei dex Zu
ſendung des Blattes durch unſere Boten iſt uns in Rückſicht auf die immer größer werdende Ausdehnung der Stadt und die ſonſtigen, durch
verſchiedene Umſtände herbeigeführten Erſchwerungen eine ſo ſchnelle Lieferung nicht möglich. Wir können daher nur die Selbſt

Meldung der
20. d. ab alle Theater geſchloſſen und in Ambulanzen verwandelt

abholung (aus entfernteren Gegenden der Stadt vielleicht durch Vereinigung mehrerer Abonnenten zu dieſem Zwecke) empfehlen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Lille, d. 27. Decbr. (Auf indirectem Wege.) Das Hauptquar-

tier der Nordarmee befindet ſich in Arras. Corbie Albert und Achiet
ſind geräumt. General Faidherbe hat die Eiſenbahnverbindung unter
brochen. Die Nordarmee iſt um Arras concentrirt.

J Bordeaux, d. 27. December. (Auf indirectem Wege.) Laut
amtlicher Bekanntmachung wird die Poſt von jetzt ab Briefe für Paris
annehmen, dieſelben werden durch geheime Mittel, welche von der Re
gierung patentirt ſind, befördert werden und dürfen ein Gewicht von
4 Grammes nicht überſchreiten das Porto beträgt 1 Fres., auch muß
auf der Adreſſe der Vermerk ſtehen: Nach Paris über Moulin ſur
Allier.

Brüſſel, d. 27. Decbr. Die „IJndependance“ erfährt aus Lyon
vom 24. d., daß die dortige Nationalgarde eine Adreſſe an Gambetta
gerichtet hat, in welcher derſelbe erſucht wird die Beſeitigung der
Embleme der rothen Republik in Lyon zu veranlaſſen. Der Kom-
mandant der Garniſon von Vervins, welcher ſich in Auflöſung nach
Avennes zurückgezogen hatte, iſt abgeſetzt worden. Einer Pariſer

rreſpondance Havas“ vom 19. d. zufolge ſollten vom

werden. Wie dieſelbe Correſpondenz meldet, iſt bei dem Ausfall am
21. d. zum erſten Male die Artillerie der Nationalgarde zur Verwen-

dung rrüſſel, d. 28. Oecember. Hier geht die Mittheilung von
einem Proteſte Chanzy's an den preußiſchen Commandanten von Ven-
döme ein. Die Beſtätigung der Authenticität iſt bei der maßloſen

Ausdrucksweiſe deſſelben wohl abzuwarten. General Chanzy proteſtirt
in dieſem Aktenſtücke gegen die „unerhörten Gewaltthätigkeiten“, welche
die Preußen in St. Calais begangen hätten trotz der guten Behand-
lung, die den kranken gefangenen Deutſchen zu Theil wurde. Die
Behauptung der Deutſchen, Chanzy ſei beſiegt worden ſei falſch.
„Wir haben Euch geſchlagen und ſeit dem 4. December im Schach
gehalten, und wir werden den Kampf bis zum Aeußerſten fortſetzen,
ohne Stillſtand und ohne Barmherzigkeit, koſte er was immer. Wir
bekämpfen nicht mehr ehrliche Feinde, ſondern verwüſtende Horden.
Schande einer Nation, welche vorgiebt, ihre Ehre und ihre Ugabhän-
gigkeit zu bewahren. Auf den Edelmuth, mit welchem wir Eure ver
wundeten Gefangenen behandeln antwortet Jhr durch Jnſolenz,

Brandlegung und Plünderung. Jch proteſtire dagegen im Namen
der Menſchlichkeit und des Völkerrechtes, welche Jhr mit Füßen tretet.“

Brüſſel, d. 28. December. (B. B.-C.) Nachrichten aus Pa
ris vom 21. d. Mts. zufolge iſt die Bank von Frankreich ermächtigt,
Banknoten bis zur Höhe von 2 Milliarden zu emittiren. Das
Goldagio betrug an jenem Tage 4 pCt. Direct aus Japan hier-
her gelangte Briefe dementiren die Meldungen des „Moniteur“ von
einer Seeſchlacht in den Japaniſchen Gewäſſern. Der „Jndepend.“
wird aus Lille vom 26. d. M. geſchrieben: „Franctireurs ſprengten
die Brücke bei Guignicourt und zerſtörten den Tunnel bei Chateau
Thierry, um die Communication zwiſchen La Fere und Reims zu er-
ſchweren.

Karlsruhe, d. 28. December. Die „Karlsruher Zeitung“ be
richtet die Nachricht, wonach Generallieutenant v. Beyer das Com-
mando der badiſchen Diviſion wieder übernehme, dahin, daß General
lieutenant von Glümer durch ſeine Verwundung an der Fortführung
des Commandos nicht gehindert ſei. Außerdem ſei General v. Beyer
von einem Gichtleiden an der rechten Hand befallen, welches ihm das
Schreiben durchaus unmöglich mache.

London, d. 28. December. (B. B.-C.) Wie verlautet, ſoll
Tiſſot, der hieſige Franzöſiſche Chargé d'affaires, der Vertreter Frank-
reichs auf der Conferenz, betreffend die Pontusfrage, ſein. Die
Telegraphenverbindung mit Bordeaupx iſt wieder hergeſtellt.

Worms, d. 28. December. Die „Wormſer Zeitung“ veröffent
licht ein heute eingetroffenes Schreiben des Grafen Bismarck aus Ver-
ſailles an den Vorſtand der Stadt Worms, durch welches derſelbe das
ihm von der Stadt verliehene Ehrenbürgerrecht annimmt. „Jn der
hohen Ehre heißt es in dem Dankſchreiben „welche die Stadt mir
durch Uebertragung des Ehrenbürgerrechts erweiſen will, ſehe ich ein
Zeichen einer Anerkennung meiner Beſtrebungen für die große Sache
unſeres Vaterlandes welches mir beſonders wohlthut. Der Name
der alten Kaiſerſtadt Worms iſt unzertrennlich von den großen Er
innerungen der deutſchen Nation an die alte Reichsherrlichkeit. Die
ſpäteren Schickſale und die Leidenszeit der altehrwürdigen Stadt be-
zeichnen die Tage des Zerfalls und der Erniedrigung Deutſchlands.
Jhr alter herrlicher Dom und das neue Monument erinnern an ge
ſchichtliche Momente von größter und folgenreich er Bedeutung für
das geiſtige Leben der Nation. Daß die Stadt jetzt in ſo freudigem,



Theil nimmt, iſt ein Zeichen des Geiſtes, der das deutſche Volk durch

zugehören.“
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an München, d. 28. December. (B. B.3.) Von hier aus iſt
eine Kundgebung an das Wiener Cabinet erfolgt, welche ſich in gleichem
m wie die Bismarck'ſche Note ausſpricht und an die letztere ſich

anlehnt. tn l t ro Stuttgart, d. 28. December. Durch königl. Reſkript iſt der
Tribunalsraty Weber Mitglied der deutſchen Partei) zum Präſidenten
der Abgeordnetenkamwer ervannt worden.

Wien, d. 28. December. Die Angabe, daß die Antwort des
Grafen Beuſt auf die Note des Bundeskanzlers vom 14. December
über die Beziehungen Deutſchlands zu OeſterreichUngarn bereits er
folgt ſei, iſt, wie von unterrichteter Seite verlautet, als verfrüht an

zuſehen. Sicherem Vernchmen nach dürfte die in entgegenkommendſter
lautende Antwort erſt im Laufe der nächſten Tage nach Berlin

abgehen.

Prag, d. 27. Decbr. Heute wurde das Urtbeil in dem Hoch-
verrathe vrozeſſe gegen die Mitglieder des Geheimbundes „Blanik“ ge-
fältt. Burkhardt wurde zu ſechsjährigem, Drahrkoupil und Rehak zu
je fükfjävrigem ſchweren Kerker verurtheilt. Die übrigen fünf Ange
klagten wurden freigeſprochen.

Die Beſchießung vom Mont Avron, welche wir geſtern
ſchon heſprochen, hat nach einer aus Verſailles vom 28. eintreffenden
Depiſche den geſtrigen Tag über bei andauerndem Schneegeſtöber ge

iert und ſoll heute fortgeſetzt werden. Unſer Verluſt am erſten
Tage der Beſchießung beträgt 23 Mann, worunter 6 Sachſen. Die

Batterieen, welche den Mont Avvon beſchießen, ſind mit 12- und 24-
r armirt, und befinden ſich bei Noiſy-le?grand auf dem
linken Marneufer und bei Raincy und Montfermeil auf dem
rechten Marneufer. Das Cömmanto hat der preußiſche Oberſt
Bartſch welcher bereits die Beſchießung von Soiſſontz, La Fere,
Toul und Verdunnleitete. Die Geſchütze ſind aus Koblenz und Span
dau herbeigeſchafft worden. Da ſie bis Sevran mit der Eiſenbahn
u che zum großen Theil im Geſfſichtsbereich der Forts liegt,
o hat der Feind ohne Zweifel von ihrem Eintriffen Kenntniß gehabt,
und da er den gleichzeitigen, durch viele franzöſiſche t r be
werkſtelligten maſſenhaften Transport von Faſchinen, Balkenwerk und
Schanzt ben auf der Chauſſee von Sedan nach Raincy und Mont-
fermeil wahrſcheinlich wahrgenommen hat ſo haben die beiden Aus
fälle gegen Le Bourgetzund, das rechte Marneufer augenſcheinlich den
Zweck verfolgt, unſte Arbeiten zu ſtören, wie man weiß, ohne Erfolg.

Der Mont Avron iſt etwa 350 Fuß hoch; er liegt ungefähr
eine Viertelmeile öſtlich vom Fort Roösnh, durch die Zweigbahn von
dieſem getrennt welche die getrennten Schienenwege von Paris nach
Straäßburg und nach Mülhauſen außerhalb der Enciente der Haupt
ſtadt verbindet. Oeſtlich dem Dorfe Rosny vorliegend, iſt der Avron
von Neuilly-ſür Marne kaum eine halbe Meile nördlich gelegen er
dominirt das Terrain nordwärts bis über die Straßburger Bahn hin
über, ſüdlich bis an die Marne und den bei Neuilly in dieſe einmün-
den den Kanal, an deſſen nördlichen Ufer die Ville Evrart gelegen iſt.
Maiſon blanche liegt von dieſer etwa 1500 Schritt nördlich vom
Mont Avron durch die dieſem öſtlich vorliegende la Pelouſe getrennt,
welche einen günſtigen Blick über das Vorterrain geſtattet. Von
Vincennes iſt der Avron 5, von Paris 11 Kilometer entfernt.
Man kann ſich die Lage des Mont Avron leicht fixiren, wenn man
die Orte Rosny, Villemomble und Neuilly ſur Marne mit einander
verbindet das ſo gewonnene Dreieck umſchließt ungefähr das unmit-
telbar vor dem Fort Rosny ſich erhebende Hochplateau, Villemomble
bezeichnet ſeinen Nordrand, Neuilly ſur Marne den Süd Abhang. Auf
der Höhe des Mont Avron befindet ſich ein Schloß gleichen Namens.

Da der Mont Avron, deſſen Lage wir geſtern bereits andeuteten,
von der öſtlichen Enceinte der inneren Stadt Paris in der Luftlinie
über eine Meile entfernt iſt, ſo iſt daher nicht anzunehmen,
daß die gegen dieſen Punkt geſchleuderten Geſchoſſe auch ſchon die
Stadt ſelbſt beläſtigen würden dagegen kann es wohl keinem Zwei-
fel unterliegen, daß die nächſtgelegenen Forts Rosny, Romain-
ville und die Redoute von Boiſſiere von der Beſchießung wenn auch
nicht direct, aber doch, wie geſtern bemerkt, mitberührt werden.
Der Mont Abvron ſelbſt gehörte urſprünglich nicht zu dem Fortifica
tionsſyſtem von Paris, General Trochu hat aber auf dem Plateau
weitläufige und wohlarmirte Schanzen anlegen laſſen, deren Batterien
den Franzoſen bei ihren Ausfällen nach Oſten eine ſehr weſentliche
Unterſtützung ſicherten, indem ſie mit ihren Geſchützen das ganze um
liegende Terrain von Bondy an bis Neuilly ſur Marne beherrſchten.

Sind nun einmal dieſe Schanzen und Batterieen vernichtet, dann
wird es wohl auch keine beſonderen Schwierigkeiten mehr haben, den

Feind vom Mont Avron zu vertreiben und ſetzen wir uns ſelbſt, trotz
des dann in volle Wirkſamkeit tretenden Feuers der dahinter gelegenen
Forts, auf dem wichtigen Höhenpunkte feſt, ſo haben wir damit eine
vortheilhafte Angriffspeſition gegen die ſtarke Befeſtigungsfront gewon
nen, welche mit dem Geſammtnamen des Plateaus von Rezonville be
zeichnet wird.

Die Beſchießung der franzöſiſcherſeits auf dem Mont Avron an-
gelegten Batterieen hat zunächſt wohl den Zweck die feindlichen Bat-
terieen zu demontiren, welche, da ſie einzelne Theile unſerer Vorpoſten

a

der Volk;

Auf fall am 21. ins Werk ſetzten.
dieſe bedrohliche Stellung zu

Der Mont Apron iſt eine Höhe im Oſten von Paris, welche nabe vor dem
Fort Rosvy liegt. Dle Franzöſen haben dort zur Sicherung und Verſtärkung
dieſes Forts Verſchanzungen angelegt, von denen aus ſie theilweiſe auch ihren

Es gilt be dem jetzigen Angriff zunächſt, ihnen
entreißen. Sobald dies aber gelungen iſt, wird

g blos das Vorgehen gegen die nächſten Forts weſentlich erleichtert, ſondernnichtmöglicher Weiſe auch ein Beſchießen nahe re ere Theile der Stadt ſelbſt er

moglicht ſein.
Die Vorbereitungen zur kräftigen Durchführung der gewaltigen artilleriſtiſchenAufgabe ſind ſeit Anfang December, von dem Augenblicke an, wo mit der Nie

derlage der Loirearmee die Gefahr einer Störung von außen zur ückgetreten war,
in umfaſſendſter Weiſe vervollſtändigt worden, und in dieſem Augenblick iſt vor
Paris eine Zahl ſchwerer Feſtungsgeſchütze aufgeſtellt, wie ſie vielleicht noch nie
mals um einen Punkt vereinigt war. Das Werk, das jetzt unternommen wird,
gehört zu den größten und ſchwierigſten der ganzen Kriegfüührung. Die Forts
ſind an und für ſich ſehr ſtark und durch neuere Werke noch verſtärkt worden
ße ſind überdies vortrefflich armirt und gut vertheidigt. Es wird daher immer
hin ſchwere urd harte Kämrfe koſten, bis durch die Einnahme einiger Forts erſt
die Möglichkeit gewonnen wird, Paris ſelbſt den vollen vernichtenden Ernſt eines
Bombardements empfinden zu laſſen.

Die große Aufgabe wird jedoch jetzt um ſo ſicherer durchgeführt werden, je
weniger die Belagerungegrmee von irgend einer Seite noch einen Angriff von
außen her zu beſorgen hat.

Daß man mit der Beſchießung begonnen, beweiſt am Beſten, daß
man eine Störung der Cernirungslinie durch die franzöſiſche Loire
und Nordarmee nicht mehr fürchtet. Auf deren Schutz meint auch
der militäriſche Berichterſtatter der „Schleſiſchen Zeitung' werde die
Hauptaufgabe unſerer verſchiedenen Armeen in Frankreich zunächſt ge
richtet bleiben müſſen. Derſelbe bemerkt dann weiter

Fällt die feindliche Hauptſtadt binnen wenigen Wochen ſo haben die inzwi
ſchen im Porden, und Weſten, namentlich aber in den weiten Gebleten
des Sudens erfolgenden Rüſtungen des Feindes nichts Bedenkliches. Eehen aber
noch viele Wechen hin, ehe die Hauptſtadt bezwungen iſt ſo kann die Nothwen
digkeit eintreten, abermals eine neue Campagne zu unternehmer, ähnlich der eben
bei Amiens und Orleans ſiegreich aurgetragenen. Wir zweifeln nicht daran daß
auch in dieſer neuen Camragne der Sieg unſeren Fahnen treu bieiben würde,
dennoch aber läßt dieſe Eventualität darauf bedacht ſein, unſere Seer möglichſt
zu verſtärken. Der Moment iſt gekommen wo wir alles in die. Wa e wer
fen muſſen, was wir irgend aufzuſtellen vermögen Wir ſind deshalb darauf gefaßt,
daß an die Leiſtungsfähigkeit, die Opferwilligkelt und den Patriotiemus Deutſch
lands ein neuer Appell ergehen wird. Es handelt ſich nicht allein darum, des
Sieges gewiß zu ſein, wenn Trochu ſeine immer mehr zu Soldaten heranreifen-
den Modilgarden neben der Lirie noch zu Maſſenausfällen verwenden, oder wenn
abermals Entſatzheere den Weg gen Paris einſchlagen ſollten ſondern und
hierin erkennen wir das weſentliche Moment nach dem Falle von Paris große
Heeresmaſſen auf fravzöſiſchen Boden zu haben und dem Gegner die Hoffnungs
loſigkeit weiteren Widerſtandes ad oculos zu demounſtriren, nothigenfalls aber ſo
fort nach dem ſudlichen Sragnreeich vorſtoßen zu können, ohne unſete Okkupation
des Nordens zu beeinträchtigen Wir dürfen weder uns wundern noch erſchrecken,
wenn in der vächſten Zeit alle noch in der Heimath befindlichen ſchlagfähigen
Druppentörper ſofort her die Grenze r wenn neue juyge Rekruten ein
geſtellt, alle zeitweis als unbrauchbar bezeichneten Leute einer neuen Reviſton ün
terworfen, wenn die altcſten dienſtyſtichtigen Leute zu den Fahnen gerufen,
überzählige Reſerviſten der Kava ſrie Behufs Verwendung im Beſatzungedienſt
mit dem Gewehr ausgebildet und andere ähnliche Maßregeln getroffen werden.
Wollen wir einen baldigen Friedenrerzwingen und dabei die volle Frucht unſerer
Siege ernten, ſoll fein Tropfen edlen Blutes vergebers gefloſſen ſein, dann muß

ges dem Volkskrieg mit 5 Gewicht entgegengeſetzt werden. Dannch der Segen unſerer trefft en Heeretorgan ſation in ſelner ganzen
ſt werden wir die Fruchte der Opfer und Anſtrengungen

r wir ſeit einem halben Jahehundert her unſerer Wehrhaftigkeit ge
racht haben. n i t in 847 755Der Rückzug des Genexal Faid herber wird jetzt ſelb dürch

franzöſiſcherſeits eintreffende Nachrichten als ein außexgrdentlich aus
giebiger anerkannt. Aus Lille vom 27. da wirdetelegr gemeldet,

erſt wird
Fülle offenbaren, dann er

daß das Hauptquartier der Nordarmee ſich in Arzas gheſindet. und daßCorbie, Achiet und Albert von derſelben an g e e
daß dieconcentrirt ſich um Arras, und es iſt wohl daraus

Bemühungen, die Niederlage am Hallun zu p.
Kampf als unentſchieden darzuſtellen, als n

ſtiges Licht auf die Situation Frankreichs in militäriſcher eziehung.
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einen Marſch von ſeilichen zwanzig Meilen zurückzulegen die Hispot
ſition iſt alſo eine ziemlich weit angelegte und überflüſſige in vor
handen, um eventuell die exforderlichen Geger züge thun zu
Dieſer Plan des Generals findet uns übrigens nicht unvorbereittt, da

inz FriedriTencraß v. Tann, daß feindliche Abtheilungen bei Gien, acht M

len ſüdöſtlich von Orleans, erſchienen ſeien, Theile der zweiten Armee
dorthin dirigirt hat. General Bourbaki würde daher, wenn es ihm
nicht gelingt, das Werder ſche Corps ſchneller zu erreichen wie die ihm
folgenden Theile der zweiten Armee, in die Lage kommen, von zwei
Seiten her angegriffen
Durch dieſe
der Zuſammenſtoß bei Le Mans mit der Armee des General Chanzy
bisher nicht erfolgt iſt Prinz Friedrich Carl
ſtänden für beſſer ſich auf die Defenſive zu beſchränken und General
Chanzy benutzt die ihm vergönnte Muße, um ſeine decimirte und demo-
raliſirte Armee zu verſtärken und zu reorganiſiren.

Die franzöſiſche Loire Armee unter Chan,y ſoll nach Berichten
aus Bordeaur, 24. December am Tage zuvor ein ſcharfes (dévère)
Gefecht gegen die Armee des Großherzogs von Mecklenburg beſtanden
haben, aber es iſt in der franzöſiſchen Depeſche weder geſagt, wo das
Gefecht ſtattgefunden, noch wie daſſelbe geendet, und da deutſcherſeits
bisher nichts darüber gemeldet worden kann man wohl annehmen,
daß die beregte Affaire ziemlich unbedeutend geweſen. Jn der näm-
lichen Depeſche iſt ferner geſagt, Vendöme ſei von 4000 Franzoſen
geräumt worden (wann?), die hierauf ihren Rückzug fortgeſetzt hätten,
dieſe Bewegung liege aber im Plane des Generals Chanzy. Nun
wird man ſich aber erinnern, daß nach unſeren offiziellen Depeſchen
Vendöme von Chanzy ſchon am 16. d. Mts. in Folge einer am 15.
erlittenen Schlappe geräumt worden iſt. Jm directen Widerſpruch mit
der behaupteten Anweſenheit franzöſiſcher Truppen in Vendöme ſteht
ferner die gleichfalls aus franzöſiſcher Quelle herrührende Angabe, die
Deutſchen zögen ſich aus dem Süden über NogentleRotrou, alſo
nordweſtlich von Vendöme, gegen Paris, 75,000 Mann hätten die ge-
nannte Stadt bereits paſſirt und es ſcheine die geſammte deutſche Ar
mee ſich von der Loire gegen Paris zu concentriren. Augenblicklich
läßt ſich mit dieſen Meldungen wohl nichts weiter thun, als ſie zu re
giſtriren, und mehr als dies verdient auch die weitere Meldung aus
Bordeaux nicht, ein Herr Valles aus Marſeille habe einen lenkbaren,
zum Tragen ſchwerer Laſten geeigneten Ballon erfunden.

Vor der kleinen Feſtung Langres, die von 4000 Franzoſen,
größtentheils verſprengten Soldaten der früheren Linienregimenter, ſehr
energiſch vertheidigt wird, iſt es in den letzten Tagen wiederholt zu
verſchiedenen lebhaften Gefechten gekommen in denen wir zwar ſtets
Sieger geblieben und die Ausfälle der Garniſon zurückgeſchlagen haben,
welche uns aber doch ſtets Verluſte verurſachten Durch das ſehr ge
birgige Terrain begünſtigt, ſind in dem Departement der Haute Marne
überhaupt zahlreichere Franctireurs-Banden, als in irgend einer ſonſt
von uns beſetzten Gegend Frankreichs und ſelbſt bis in die Nähe

von Chaumont wagen ſich ſolche Haufen ſo daß die dortige Garniſon
beſtändig auf dem qui vive ſein muß. Bevor die beiden Feſtungen
Belfort und Langres gefallen ſind wird dieſem Unweſen ſchwerlich
ganz abgeholfen werden können. Daß Langres nicht lange Wider
ſtand leiſten kann ſobald nun erſt einmal die Beſchießung mit ſchwe
ren Geſchützen begonnen hat, nimmt man allgemein an deſto ſchwerer
dürfte aber der Widerſtand. von Belfort zu brechen ſein, welches ver
möge ſeiner natürlichen Lage und der auf ſteilen Felſen gelegenen
Außenfoörts eine große Vertheidigungsfähigkeit beſitzt. Es wird dort
jetzt ſehr eiß gekämpft, und halb Belfort ſoll ſchon in Flammen auf-
gegangen ein Das Werder' ſche Corps welches jetzt ſowohl gegen
die Garibaldianer als auch gegen die ſogenannte franzöſiſche Oſtarmee
kämpfen muß Leihält bedeutende Verſtärkungen an Linie und Land
wehr und mehrere preußiſche Regimenter ſind ſchon auf dem Eil

Kls Havre vom 22. December in der „Jndepen
dance B ge Die Rückzugsbewegung des Haupttheils der
Atwee es etetals Manteuffel dauert fort. Man benutzt dieſes, um
i D. gswmaßregel zu vervollſtändigen Man glaubt nämlich,

falls es der Armee des
nerals Faidherbe nicht gelingt, demſelben eine ernſte Niederlage bei

ubriggen. Die Vertheidigungin Die Forts und die übrigen Vertheidigungswerke ſind mit Ka-

die e mit zahlreichen Kanonen beſetzt, und To
i

neun Millionen Salatpflanzen in Verwendung ſind, die in nächſter
Zeit für den Conſum abgegeben werden. Die hauptſächlichſten Cultur-

Carl bereits am 17. December auf die Meldung des

und dann um ſo ſicherer vernichtet zu perden.
Diverſion Bourbaki's wird es auch erklärlich, weshalb

hält es unter dieſen Um

ſammtlichen Staaten aegenſegtig

dem Drange der mächtigen Entwicklung, zu wel

plätze ſind auf den Boulevards Picque und Neuilly, in der AvenueDenn t r e eng Wathn e und Montreilit Straßen
Außerdem befinden ſich derlei Culturplätze an den äußerſten Endpunkt en
des Weichbildes der Stadt. Die Gemüſegärtner glauben ſchon für
neten ihre Culturproducte maſſenhaft auf den Markt werfen zu

nen. m uBern, d. 24. December. Ueber die Zerſtörung der Eiſenbahn
zwiſchen St. Louis und Baſel vernimmt man heute, daß ſie von dem
General- Gouverneur von Elſaß angeordnet worden ſei. Laut dem
ſchweizeriſchen Volksfreunde konnte der vorgeſtern um 5 Uhr Abends
von Baſel abgehende Zug nur bis St. Louis fahren, wo das Material
zurückbehalten wurde. „Die Reiſenden“, berichtet das Blatt dann
weiter, „wurden zu Fuß nach Baſel zurückgeſchickt und dann die Bahn
von der ſchweizeriſchen Grenze bis nach St. Louis unterbrochen. Nach
brieflichen Mittheilungen ſoll das der ſchweizeriſchen Centralbahn an
gehörende Material zurückgeſchickt werden. Jn Baſel will man viel
fach in dieſer Maßregel einen feindlichen Act gegen die Schweiz ſehen.
Gerüchtweiſe heißt es auch, dieſelbe ſtehe im Zuſammenhange mit dem
Abzuge der Preußen von der ſchweizeriſchen Grenze, da Mühlhauſen
und Colmar von Franctireurs bedroht ſeien. Man ſpricht auch von
Verhaftungen in Mühlhauſen, ſogar von einem Beſchluſſe der dortigen
Fabrikanten, nachdem mit Anfang nächſter Woche die Arbeit in den
Fabriken daſelbſt eingeſtellt werden ſoll.“

Der „Staats Anz.“ iſt in den Stand geſetzt, die ſchon mehr
erwähnte Depeſche des Bundeskanzlers Grafen v. Bismarck an den
Geſandten des norddeutſchen Bundes, Herrn v. Schweinitz, in Wjen

zu veöffentlichen. Sie lautet: t aVerſailles, den 14. December 1870. Die Ew. e. bekannten Verträge
des Porddeutſchen Bundes mit den ſüddentſchen Stgaten, welche hier in Ver
failles mit Baiern, Baden und Heſſen, in Berlin mit Württemberg unterzeichnet
worden ſind, haben durch die letzten Verhandlungen in Berlin, bel welchen dieſe

ihre Zuſtimmung ausgeſprochen haben ihren
Abſchluß ſoweit erhalten, daß ſie den ſüüddeutſchen Landtagen vorgelegt werden
können. Richt allein die Rückſicht auf den Prager Frieden, in welchem Preußen
und OeſterreichUngarn ſich über ihre Auffaſſung von der damals erwart 8
Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe verſtändigt haben, ſondern auch der Wunſch
mit dem e und befreundeten Nachbarreiche Beziehungen zu pflegen
welche der gemelnſamen Vergangenheit ebenſo, wie den Geſinnungen und n
durfniſſen der beiderſeitigen Bevölkerung entſprechen veranlaßt mich der Kaiſer
lich und Königlich öſterreichungarlſchen en den Standpunkt darzulegen,
welchen die Regierung Sr. Majeſtät des Königs in Bezug auf die Neugeſtaltung
der deutſchen Verhältniſſe einnimmt. Jn dem Frieden vom 23. Auguſt iſt der
Vorausſetzung Ausdruck gegeben, daß die deutſchen Regierungen ſüdlich vom
Main r einem Bunde zuſfammentreten wurden, welcher neben einer eignen t
abhängigen Stellung zugleich zu dem Bunde der Norddeutſchen Staaten in
engere nationale Beziehungen treten wurde. Die Verwirklichung dieſer Vor
ausſetzung blieb jenen Regierungen uüberlaſſen, da keiner der beiden contrahiten

den Theile durch den Friedensſchluß berechtigt oder verpflichtet werden konnte,
den ſouveränen ſüddeuntſchen Staaten über die Geſtaltung ihrer Beziehungeeinander Vorſchriften zu machen. Die ſ d Stagten haben e herte ts
unterlaſſen, den Gedanken des Präger s u ver wirklichen Sie haben die
Herſtellung der in Ausſicht genommenen kationalen Beziehungen zu Norddeutſch
r er in Geſtait des Zollvereitis und gegeunſeitiger Ggrantie- Verträge

angeſtrebt. C. a12 Kte me Es lag außerhalb menſchlicher Berechnung daß dieſe Einrichtungen unter
ein unerwarttter franzöſiſcher

Angriff das deutſche Nationalgefühl aufrief ihren Abſchluß in den jetzt vor-
Uegenden Verfaſſungsbündniſſen und in der Errichtung eines neuen DeutſeBundes ſinden ſollten. Es konnte nicht der Beruf Nocrddeutſchlands ſein, d

nicht von uns herbeigefährte, ſondern aus der Geſchichte und dem Geiſte des
deutſchen Volkes hervorgegangene Entwicklung zu hemmen oder abzüweiſen. Auch
die Kaiſerlich- Königliche Regierung von Oeſterreich Ungarn, davon ſind wir durch
Eurer Hochwohlgebdoren Sir ateyg verſichert, erwartet und verlangt nicht,
daß die Beſtimmungen des Prager Friedens die gedeihliche Entwickelung derdeutſchen Nachdarlaänder erſchweren ſollen. Die Kaiſerliche Regierung ſitht dte

Neugeſtaltug, in welcher die deutſchen Verhältniſſe begriffen ſind, mit dem be
rechtigten Vertrauen entgegen daß alle Genoſſen des neuen Deutſchen Bundes
und insbeſondere der König, unſer Allergnädigſter Herr, von dem Verlangen de
ſeelt find, die freundfedaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu dem öſterreichlſch
ungariſchen Nachbarreiche zu erhalten und zu fördern, auf welche beide durch die
ihnen gemeinſamen Jntereſſen und die Wechſelwirkung ihres geiſtigen wie ihres
materiellen Verkehrslebens angewieſen find. Die verbündeten Regierungen hegen
ihrerſeits die Zuverſicht, daß derſelbe Wunſch auch von der öſterreichiſch-
ungariſchen Monarchie getheilt wied.

Die bevorſtehende Befriedigung der nationalen Beſtrebungen und Beduefniſſe
des deutſchen Volkes wird der weiteren Entwickelung Deutſchlands eine Statig-
krit und Sicherheit verleihen, welche von ganz Europa und beſonders den Nach
barländern Deutſchlands nicht allein ohne Beſorgniß ſondern mit Genugthuung
wird begrußt werden können. Die ungehemmte Entfaltung der materiellen Jnter-
enen, we'che die Länder und Völker mit ſo mannigfaltigen Fäden verbinden,
wird auf unſere politiſchen Beziehungen eine wohlthaätige Räckwirkung äußern.
Deutſchland vnd Oeſterreich Ungarn, wir dürfen es zuverſichtlich hoffen, werden
mit den Gefuählen des gegenſeitigen Wohlwollens auf einander blicken und ſich
zur Förderung der Wohlfahrt und des Gedeihens beider Länder die Hand reichen.
Sobald die Grundſätze des neuen Bundes die Ratification allerſeits erhalten
haben werde ich Eure Hochwohlgeboren zu amtlicher Mittheilung derſelben an
den Herren Reichskanzler in den Stand ſetzen. Jch erſuche Eure Hochwohlge
doren ergebenſt dieſen Erlaß dem Herrn Reichskanzler vorzuleſen und ihm eine
Aoſchrift von demſelden zu übergeben. von Bismarck.

Militairiſche Auszeichnungen.
Das Eiſerne Kreuz hat ferner erhalten

Sergeant Hoffmann vom 1. Bataillon des SchleswigHolſteinſchen
Füſilier- Regiments Nr. 86.

Meteorologiſche Beobachtungen.
28. Dec mber. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.
kuftdruck e 330,76 Par. L. 357,11 Par. L. 332,59 Par. L. 331,50 Par. E.
Dunſtdruck 0,88 Par. L. 1,0 Par. L 1,07 Par. L. 1,02 Parx. L.
R. Feuchtigk.! 85 pCt. 87 pCt. 84 pCt. 85 pCt.Luftwaärme 7.0 G. Rm. 4,9 G. Rm. 4,8 G. Rm. 5,6 G. Rm

e a. n,tnt,“ttä mZur ſpeciellen Beachtung
wird die im heutigen Blatte ſtehende Annvonece des dekannten Hauſes
S. Steindecker Comp. in Hamburg empfohlen.
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dergarten für Knaben und Mädchen von 26
Jahren, welcher für Sommer und Winter ge

I efeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Koestler,
Gottesackergaſſe 11.

Man biete dem Glücke die Hand!

250. 000 II. Ort.im günstigen pk als höchsten Gewinn bietet die

eage gros Geld Verloocung,
welche von der hoben Regierung geneR-
mit und garantert ist.

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Pla-
hes fot derart, dass in den folgenden 6 Ver-
Ioosungen im Uaufe von wenigen Monaten 27.500

Gewinne zur ſicheren Entscheidung kommen,
runter befinden sich Haupitreffer von eventueli

M Crt. 2.50, 000, speeiell aber 750, 000,7100, 050, 50, 005, 40,000, 25; 6000,
20, 600, 75, 600, T2, 900, 70, 000,
8000, 6560, 5605, 3060, 105 mal
2000, 155 mal 7000, 205 mal 500,
10,800 mal T ete.

Die nächate zweite Gewinnziehung dieser
grossen vom Staate quruntiörten Geld-Verloo-
sung ist mttieh Fecst gestelle und findet
Schon am 18, u. 19. Januar 1871 gtatt
und kostet hierzu

1 viertel Original-Loos nur Thlr. 1.
1 halbes 95 55I ganzes 35 4.I segen Kingendumny, Posen

eder Maenhnuanme des Berrtages.
Alle Aufträge werden ort mit der gröss-ten Sorgfalt ausgeführt und erhält Jedermann

on uns die mit dem Staatswappen versehenen
Original-Loose selbst in Händen.

Den Bestellungen werden die erforderlichen
amtlichen Pläne gratis beigefügt und nach jeder
Ziehung senden wir ungern Interessenten mnauf-
gefordert amtliche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets
prompt unter Stoute Garantäe und
Kann durch directe Zusendungen oder auf Ver-
langen der Interessenten durch unsere Verbin-
dungen an allen grösseren Plätzen Dentschlands
veranlasst werden.

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt
und hatten wir erst vor Harem wiederum unter
vielen anderen hedeutenden Gervinnen
mal die ereten Man ptftreffer in
3 Ziehungen Zout o ſteielten Beroeisen
erlangt und unseren Interessenten selbst ausbezahlt.

Voraussichtlich Kann bei einem solchen auf
der oder Bacös gegründeten Unter-
nehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung
mit Bestimmtheit gerechnet werden man beliebe
daher schon der nahen Ziehung halber
alle Aufträge bald get direct zu richten an
S. Steindecker Comp.,
Bank- u, Wechsel-Geschäft in Hambürg,
Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen,

Eisenbahn-Actien und Anlehensloose.

P. S. Wir danken hierdarech für das uns seit-
her geschenkte Vertrauen und indem wir
bei beging zur Betheiligung an der nenen
Verlöosung einladen, werden wir uns auch
fernerhin bestreben, durch stets prompte
und reelle Bedienung die volle Zufriedenheit
unserer geehrten Interessenten zu erlangen.

F. O.
m

Zwei tüchtige Uhrmacher- Gehülfen
ſucht zu ſofortigem Antritt bei ſehr gutem Lohn

Franz Starcke,
Uhrmacher in Weißenfels aS.

Zwei kräſtige Pferde, gut zum Reiten und
Fahren ſind zu verkaufen. NäheresSchumann s Garten in Weißenfels.

len

viel Linderung geſchafft hat, ſo daß ich hoffe,

Sonnabend den
fen wir mit einem

hier ein.
guter 4- und 5ijähriger Ackerpferde

Meyer C Grossmann,
Töpferplan Nr. 4.

9
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Ich 8gratulire. 6
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22 e31. December tref-
großen Transport

Düsseldorfer Punschsyrope
von J. A. NRöder, Königl. Hoflieferant,
in den anerkannt feinſten Qualitäten, empfeh-

H. Chr. Werther Co.
Neue Beweiſe für die Vorzüglichkeit

der Rheumatismus- Salbe des
Herrn J. Georg Krätz, Scharf-richtereibeſitzer in Zeitz.
Abſ chrift eines Briefes.
Jch muß Jhre vorzügliche Rheumatis-

mus-Salbe für ſehr wirkſam erklären da
ſie mir alten 80jährigen Greis, der bereits ſeit
8 Jahren an fürchterlichen Rheumatismus-
ſchmerzen leidet, nach 14 tägigem Gebrauche ſehr

wenn ich noch eine Büchſe für 20. Sgr. ver-
brauche, gänzlich geheilt zu ſein.

Schicken Sie mir alſo umgehend noch eine
Büchſe für 20 Sgr. und nehmen Sie den
Betrag a

Biere b e v Salza, d. 30. Novbr. 1870.A. Schmidt, Müllermeiſter.

Zeugniß.
Durch den Gebrauch der Rheumatismus-

Salbe des Herrn J. Georg Krätz, Scharf-
richtereibeſitzer in Zeitz, bin ich von meinem
fünfjährigen ſchmerzhaften Leiden in der linken
Hüfte und Oberſchenkel ganz wieder geheilt.

Dies beſcheinige ich und empfehle allen lei-

ſage Hrn. Krätz meinen W öffentlichen Dank.
Gröſt b. Mücheln, d. 2. December 1870.Ehriſtian Stock.
Rheumatismus-Salbe vom Scharfrich

tereibeſitzer Hrn. J. Georg Krätz in Zeitz
iſt nur allein ächt zu haben in 2 Sorten Büch-
ſen à 20 H. und 1 nebſt Gebrauchsan
weiſung bei

L. Hochheimer Co. in Zeitz.
Wegen Uebernahme von Depöts unter ſehr

vortheilhaften Bedingungen wollen ſich hierauf
Reflectirende brieflich an uns wenden.

Herrn F. W. Händler sen.,
vor dem Steinthor Nr. 6;

v Hrn. Sattlermſtr. Magthes v. d. Stein or
u. Hrn. Schirmfabrik. Beſler, Schmeerſtr. 12,
in Aſchersleben bei Hrn. Herm. Pieſhel,
Eisleben bei Hrn. Theodor Merckell,Jäüterbog bei Hrn. Leonhardt Queiſt,

Merſeburg bei Hrn. Guſtav Elbe,
Naumburg bei Hrn. Herm. Schulze,
Querfurth bei Hrn. Otto Zorn,
Teuchern bei Hrn. Julius Ulrich,
Wettin bei Hrn W Krahmer,
Weißenfels bei Hrn. C. C. Spannaus.

Ein tüchtiger Verwalter wird ſofort
auf der Domaine Jchtershauſen bei Er-

denden Menſchen dieſe vorzügliche Salbe und

cnpſiehnt. zu e Preiſen

Depöt in Halle a/S. und Umgegend bei

furt geſucht. Gehalt 120——150 Perſön-
liche Vorſtellung erwünſcht.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum Sylveſter
empfehle ich meinen ächten franz.

Champagner billigſt!!!
Meißner, gr. e 13.

Holländ. Karpfen, à B 5friſchen Dorsch, Schellfſisch empfiehlt
C. Müller.

blüht das Glück r
r bei S. BaſchPreuß. Looſe Herr Helene
Privat-Enthindung.

Damen, welche in Stille ihre Niederkunft
abwarten wollen finden bei billigen Bedin-
gungen freundliche Aufnahme

Leipzig, Markt 13, Treppe D.Rohn, Hebamme.

Ueberſeeiſche Vögel,
als Papageien, Prachtfinken, Tanagras c.,
theils ſi ingend und züchtbar, ſind billig zu ver
kaufen. Adreſſen sub A. 100. nimmt Ed.
Etbcratt in der Exped. d. 3. entgegen.
an Durch alle Buchhandlungen zſTationalkalender für s

47. Jahrgangmit Gratispräm.: Vergl. Maaß- u. Ge-
wichtstabellen. 15 B. gr. Kal Form. in S.b 12 Berlin Verlag von

Max Röttener.

Harmoniums
auergaſſe 6nmemann, S rener.

T T für 77e
B. o

Bei
r

parterre

42 reWür ein größeres Mablengefchäft wir
zum ſofortigen Antritt ein tüchtiger Buchhalter
welcher gleichzeitig die Geſchaſtsreiſen mit z
übernehmen hat, geſucht. Fachkenntniß er
wünſcht. Wo ſagt Ed. Stürkratr in de
Exped. d. Ztg.

Engliſch Franzöſiſch und Jtalie
ni lehrt ein junger Engländer.iſch 8 9 Sei Straße 39.

Vor Paris.
Hiermit ſage ich der Gemeinde zu Angers

dorf für die Weihnachtsgeſchenke meinen herz
lichſten Dank.t Karl Franke, Kanonier.
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Barbaren es that, iſt wir raus den
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Erſte Beilage zu Ja 305. der Halliſchen Zeitüng im G. Schwetſchte ſchen Perlage).

Halle Freitag den 30. December 1870.

Vor Paris.
lichen Wohnungen wüſt genug ausſieht, das hat Herr Thiers ver-
ſchuldet. Als er den Vorſchlag machte Paris mit einer Wüſte zu
umgeben, gab er das Loſungewort zu allen ſeitdem über dieſe lachen-
den Landſttze hereingebrochenen Verheerungen, und daß ſeiner Anweiſung
nicht ſofort durch die Sendlinge der Pariſer Regierung gründlicher Folge
geleiſtet würde, daß man die Ortſchaften nicht zum Zwecke vollſtändiger
ObdachEntziehung der Belagerungs- Armee vom Boden vertilgte, das
iſt ohne Zweifel einzig der Schwierigkeit dieſer Aufgabe zuzuſchreiben.
Wären blos Kartenhäuſer umzublaſen geweſen, die Arbeit wäre geleiſtet
worden Da es Gebäude von Stein und Kalk einzureißen galt, erwies

u war lang
blöcke, S ß
räumt. Die

nachdem ſie dem Bedürfniſſe des Augenblick
wie die über

n
tierun
loßgke utſchen Truppen nachgeſagten Génie de destruction. Ein
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Süddeutſchland und die Verſailler Verträge
In keinem Theile unſeres Deutſchen Landes und Volkes haben

die Folgen des gegenwärtigen Krieges ſich tiefer und gründlicher ge
äußert, als in Württemberg Dieſes Land galt für eine der feſteſten
Burgen des Particularismüs, der zähe von Selbſtbefriedigung erfüllte
Eigenſinn des ſchwäbiſchen Stammesbewußtſein war ſprichwörtlich ge
worden und ſchien unüberwindlich. Und in dieſem particulariſtiſchen
aller particulariſtiſchen Staaten ſind die Wahlen zum Landtag ſo ents-
ſchieden national ausgefallen daß die Abſtimmung über die Verträge
nicht zweifelhaft ſein konnte, indem mehr als zwei Drittel aller Wähler
(149,406 von 210,0527) ſich für dieſelben erklärt haben. Die „Volks-
partei,“ welche kurz vorher die Kammer beherrſchte, bildet in der neue-
ſten nur eine mächtloſe Mindrität. Die Volkspartei und die Groß
deutſchen haben eine Niederlage erlitten, von der ſie ſich hoffentlich nicht
wieder erbolen werden mehrere ihrer hervorragendſten Führer ſind
nationalgeſinnten Gegnern im Wahlkampfe erlegen, ſo ſtark haben die
Ereigniſſe eingewirkt. Der König eröffnete die Ständeverſammlung
am 19. December mit den ſchönen Worten „Wird dieſes Ziel, um wel
ches Deutſchland ſo lange gerungen hat, jetzt nicht erreicht ſo fehlt
den weltgeſchichtlichen Ereigniſſen dieſes Jahres die höchſte Weihe.“
Die Verträge ſind denn auch mit 74 gegen 14 Stimmen (u. a. Mohl,
Probſt), angenommen worden, und würden ohne Zweifel auch in dem
Falle angenommen ſein, wenn in ihnen den Einzelſtaaten mindere Con
ceſſionen gemacht wären. Die Größe der Zeit hat auch den Geſichts
kreis der Jndividuen erweitert und ſo höherer Anſchauungen fähig ge
macht. Es iſt dies einer der glücklichſten Fälle, wo die Geſchichte
ihr großes Lehramt ſchon an den Zeitgenoſſen bethätigt und durch

Eindringlichkeit ihrer Sprache den Völkern eine ſpätere Reue
erſpart.

Wie zu erwarten ſtand, haben die badiſchen Kammern durch
die Beſchlüſſe vom 16. December ſich einſtimmig für Annahme der
in Verſailles abgeſchloſſenen Verträge erklärt und die Militär Conven
tion mit dem Norddeutſchen Bunde vereinigte gleichfalls alle Stimmen,

Zucite Beilagt zu. I 905 der Halliſchen Jeitung (ih. G. Schwetſchke ſchen Vellnge)

den 30. December 1870. a el

mit Ausnahme einer einzeigen, auf ſich. Von Baden und ſeiner Be
völkerung konnte man nun freilich immer das Beſte erwarten, ſeit
vielen Jahren hatte ſich dieſes Land nebſt ſeiner Regierung durch ſeinen
echt deutſchen Sinn und ſein Halten zu Preußen ausgezeichnet, gleich
wohl muß man über ein ſo glänzendes Ergebniß, wie dieſe Abſtimmung
vom 16. December, erſtaunen. Die Regierung hat nach den Mit
theilungen des Miniſteriums bei den Verhandlungen über die Ver
träge bereits zu Anfang des September die erſten Schritte bei der

auf den erſten Möment geharrt hat, in dem ſierohne Einſpruch vonanderer Seite und ohne diplomatiſche We Feine

eintreten konnte. Es iſt ferner von Intereſſe aus dem Munde des
badiſchen Miniſters Jolly bei dieſer Gelegenheit zu vernehmen, daß es
zuerſt die e war die als Kampfpreis für das deutſche
Volk die Sicherſtellung der deutſche nd d Allem der ſüddeutſchen
Grenze verlangte Nicht preußiſcher ndern das friedfertige
Bedürfniß der Sicherheit eines ſü en Staates gab den erſten
Anſtoß zur Wiedererwerbung der ehemals deutſchen Provinzen Die

Elſaß, wei zdieſe zur Verminderüng der fürchtbaren Verheerungen,
rankreichs ſeit 200 Jahren ſo oft über die geſegneten Lande

hat n ür nothwendig erachtete. Die erſte
achten Land grihtet Forderung iſt alſo

aus onauf h
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in dem ſt
tiefere Ewmpfind
jenigen,der Wlerche

ſtändniß zeigen. a

er von dem kleinen Lande

Schuß ſind und deshalb für die Bedeutungs We alſher dee ſei wes wenig Ver

enWas Lies Bei un lbſtobetrifft; ſo lautet Artikel 1. derMilitäre e „Das badiſche Conthngent wird unmittelbarer Be
ſtandtheil, der de n bezieh ingsweiſe der preußiſchen Armee“ und
dieſer Grundſatz iſt in allen ſeinen Conſeguenzen durchgeführt. Baden
wird aufhörert eine beſondere Kriegsverwaltung, ein Kriegs Miniſte
rium zu hab e a Zweiten K mmer ſchien es aber angemeſſen,
gleich jetzt di be Folgerichtig eit in Bezug auf die Diplomatie ſicher
zu ſtellen. in einſtimmig gefaßter Beſchluß fordert die Regierung
auf, die Geſandtſch n und das Miniſterium der auswärtigen Angeleg weiten zu veſe en und der Staats Miniſter Jolly hat ſich im
Weſentlichen damit einverſtanden eiklärt. Was die Art der künftigen
Reichsverfaſſung betrifft ſo führt Herr Jolly, indem er auffordert,
man ſolle aufsdje Zukunft vertrauen ein betreffendes Wort des Gra
fen Bismarck an Es müßte eine ganz unglaublich anormale Ent
wicklung der deutſchen Dinge eintreten, wenn nicht auf geraume Zeit
der nationale Zug viel ſtärker ſein würde, als der particulariſtiſche.
Vertrauen wir darauf. Man kann den Wald nicht pflanzen, ſondern
er muß wachſen.“ Bald genug würden diejenigen Staaten welche
jetzt noch möglichſt viel von den der Natur der Sache zufolge dem
Reiche gebührenden Attributen für ſich zu retten ſtrebten, die Erfah
rung machen, daß ſie ſelber unter einer derartigen Sonderſtellung am
meiſten litten, und immer voller und rückhaltloſer in die große Gemein
ſchaft eintreten.

en in den Bund

badiſche W a ſu z die Erwerbung des
teodie

ütſchlands, welches allerdings eine
on dem, avas Noth thut, haben konnte, als die

preußiſchen Regierung gethan, um den Anſchluß Badens an den nord
deutſchen Bund zu erzielen und. damit ſchlagend gezeigt, wie ſte nur gelaſſen z der Gedanke, die Preußen ſitten, bereits in Auntſürg toriſenen 3

Gambetta erkannte die
nique, ſtellte ſich dem Strome der Fldehtegnetta n, haranguirte di a
150,000 Mann zur Unterfſtutzun
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dingungen erfüllt; die ſie früher für diejenigen aufgeſtellt hatten der
Gewiß ein Zu

geſtändniß, das nicht hoch genug anzuſchlagen iſt, daß eine Partei, r
bis dahin in Rom und Oeſterreich das Heil der Zukunft erblickte ſich
in das unter Preußen geeinte Deutſchland einfügt. Mäge a
gehen der Badiſchen Katholiken ein gutes Vorzeichen und ein Vorbilder
für die katholiſche Partei in Baiert ſein. Daß hier auch ſchon dte
Wirkungen des Jahres 1870 ſich ſo durchſchlagend n W 0wie in Baden, iſt freilich kaum anzunehmen. Noch ſpeien die e
trioten,“ will ſagen die Ultramontanen und die großdeutſchen Demon
kraten Gift und Galle über die ihnen drohende Verpreußung
Vereinigung mit dem neuen Kaiſerreich iſt in ihren Augen tiichts als
finis Bavariae. Andererſeits können ſie ſich der Thatſache nicht Ver

völkerung zu bringen drohen, in welcher die nationale Strömung
ra!

len Organe Baierns erheben deshalb ſämmtlich gegen t
Münie dUltramontanen wirklich zur Ausführung kämen, rufen die e

N. Nachr.“ aus wenn es ihnen diesmal und vielleicht auch in einer
nächſten Kammer gelänge, die Vertyäge zu verwerfen, dann allerdings
iſt die Exiſtenz Baierns auf s Aeußerſte gefährdet, nd et
Welt würde deſſen Untergang aufzuhalten vermögen Wir aber ver
trauen auf den feſten Sinn des Königs auf die Deutſche Treue des
Baieriſchen Volkes, daß ſie die Pläne der Baieriſchen Franzoſen und
Römlinge zu Nichte machen werden.“

Vom Kriegsſchauplatze. nVon dem Zuſtande der franzöſiſchen Loire re e
„K. Z.“ durch die Mittheilungen eines Amerikaners, welcher ſich bei
der Armee aufhielt, Nachſtehendes V 9 4 5 A dr t 2 72 r z zNach dem zehnten December ſo Geßfetal Chanzy durch das e i
ßiſche Armeccbrys ſo glänzend zurückgeworfen wurde, hatte ſich die Loire Arme

Blos d n in der Verwirrung ganz entblößtn 7 d u i die u e
t or.ſt et e a

nach Tours zuruckgezogen.

efahr und die

t mit einer vonmee und zur Zanzlichen Vernich
tung der Preußen im Anzuge ſel; Blois aber muß gehalten werden. Darum
zurück nach Blois! Die Avantgarde kam ger nür bis Ambolſe; dort wurde u
ſchwarzweißen Fahnlein mit den gefährlichen Lanzenſpitzen ſichtbar V v gie 24
Annäherung ging es wieder in ungaufhaltſamem Laufe rückwärts. as die
eine Hälfte der Chanzy'ſchen Streitkraäfte, die andere hatte ſich weſtwärts nach
Vendome gezogen, dahin folgte ihr nun auch die andere über ChateauRegnauit.

ei Vendome wollten ſie den Preußen eine Schlacht liefern. Morgen früh wer
den Sie endlich dahin kommen, eine Schlacht zu ſehen, ſagten Officiere s der
Umgebung Gambetta's. Sowie der erſte Kanonenſchuß fällt, machen Sie ſich
auf und kommen auf die Anhöhe, auf welcher die Ruinen des Schloſſes liegen.
Es wird furchtbar werden. Und es wurde auch furchtbar. Fruh Morgens den
16. December lag mein americaniſcher Gewährsmann im Bette und wartete im
mer auf den gewiſſen Kanonenſchuß, der Kanonenſchuß kam aber nicht, ſtatt deſſen
jedoch das r mit Schreckensmienen und angſtvoller Stimme Mein
Herr haben Sie ein Gewehr einen Revolver einen Sabel Warum
denn Wozu dieſe Frage Verſtecken Sie Alles in das Bett, nein, da ſinden
ſie es; v ſie finden Alles, alle Wege Alles Aber was iſt Jhnen denn, ma
bonne Wo haben ſie Jhre Waffen Da dröhnte der verhelßene Kandnen
ſchuß in das Zimmer. e die Schlacht beginnt! rief der Americaner ſich von
dem Lager erhebend, das Dienſtmädchen floh mit ren groſtſchrei aus dem Zim
mer dann aber öffnete ſie nochmals ein wenig die Thür und rief herein Wer
fen Sie die Waffen in den Brunnen, der auf dem Hofe iſt

Das Mädchen iſt verrückt, ſagte ſich der Amerkeaner, ich werde jetzt erſt
recht meine Waffen tragen die Schlacht ſeginht d Ant ziehen ſchon die

en Kampfplatz wie ſie friſch und
mukhig die Straßen durchziehen! So habe ich ſie nie marſchiren hören
dachte ſich der Mann der heute eine Schlacht ſehen wollte, ging ans Fenſter,
um auch mit dem Auge das Schauſpiel zu genießen, und ſah da unten anſtatt der
Franzoſen die Preußen durch die Straßen en Am fruhen Morgen als
er köch in ſüßem Schlummer war, waren die Franzoſen aus Ftreme abgeruckt
und hatten ihn mitzunehmen. Ich war ſehr froh darüber ſo aäußerte
er; des ewigen Rückwärtsgehens war ich herzlich müde geworden ich ſehe es gi
einen glücklichen n an daß ich in die Hände der Preußen ſiel; denn nun
habe ich doch Hoffnung, noch einmal vorwärts zu kommen.

Nach ſeiner Ausſage iſt jedes der unter dem Befehl des Generals Chanzh
befindlichen Corps durch die Verluſte in den letzten November und den erſten
Decembertagen auf die Hälfte des mrſgrangeden Beſtandes zuſammengeſchmolzen,
aber immer neuer Erſatz kommt aus dem Süden derbei; Gambetta zaubert Sol
daten aus der Erde und das wird ihm viel leichter, als Geld zu ſchaffen.

Vrely (bei Rozieres), d. 21. Decbr. Vor Bray (öſtlich von
Amiens) nichts Neues. Hinter der Somme erwartet uns der Feind z
die Canal- und Flußbrücken hat er zerſtört. Auf Eispontons wollen
wir nicht warten. Ehe dieſe Zeilen in Jhten Händen ſind, wird der
verſailler Telegraph Jhnen erzählt haben wie das 8. Corps das jen
ſeitige SommeUfer erreicht hat. Der heutige Ruhetag bringt mir erſt
die Bedeutung des Schiller'ſchen Satzes als dienendes Glied ſchließ

kuündigte ihnen an, daß vom Norden her Generalö der ine



an ein Ganzes Dich an“, zum Bewußtſein ja, von ſehr eigenthüm-
licher Beſchaffenheit iſt der Reiz, Monate lang ſich als automatiſches
Partikel jener muskulären Fortbewegungsmaſchinen zu fühlen, die ſich
ruckweiſe den Routes impériales entlang hin und her durch Frank-
reich ſchieben. Wie die verlorene Sternſchnuppe ihre aſtronomiſche
Rolle, ſo fühlt man als einzelner Soldat ſeine Beſtimmung, nur als
winziges Primitivbündel in jenen animaliſchen Krafthebeln zu wirken,
mit welchen unſer großer Moltke Weltgeſchichte macht. Jm Kriege
verlangt das Vaterland vom Einzelnen nur die potenzirten Leiſtungen
des musculatoriſchen Nervenſyſtems. Glücklich der, in deſſen Körper
konſtitution letzteres vor dem ſenſitiven oder gar dem contemplativen
vorwaltet: er erfreut ſich nur der Lichtſeiten des Krieges und der
Schlachten. Jch leſe heute einen Haufen franzöſiſcher Zeitungen aus
dem November und December. Der bleibende Eindruck iſt der, daß
man auf die Dauer verſucht wird, Lüge und Phraſe mit dem Begriffe
der franzöſiſchen Journaliſtik, ja, unwillkürlich der franzöſiſchen Spra-
che ſelbſt zu identifiziren. Beifolgend Nummer vom 17. Decbr. der
Liller Zeitung. Die Bravaden eines Mobilgardiſten, welcher Ange-
ſichts des Feindes einem Rieſenſchneemanne einen preußiſchen Helm
aufſetzt, der Heroismus eines Malers, welcher ſeiren waffenloſen Geg-
ner, einen „dürren, langen leipziger Studenten“, gefangen nimmt und
dieſen ſeinen Heldenmoment zugleich für ein illuſtrirtes Journal auf
dem Gefechtsfelde ſkizzirt, das ſind die ekelhaften Späße, mit denen
in dieſer ernſten Zeit die leichtſinnige Nation ſich amüſirt.

Vor Belfort, d. 21. December. Die Franzoſen ſchreien über
die barbariſche Behandlung, welche ihre Gefangenen, namentlich Francti
reurs, von preußiſcher Seite zu erleiden haben folgende zuverläſſige
Nachricht möge zeigen, was unſeren, Leuten, welche das Unglück haben
in die Hände von Franctireurs zu fallen, bevorſteht. Eine Ulanen-
Patrouille wurde von Franctireurs überfallen und ein Ulan, dem das
Pferd erſchoſſen war, gerieth in ihre Gefangenſchaft. Nachdem man
Kriegsrath gehalten, beſchloſſen ſie, ihn zu hängen. Man entkleideteihn, zog ihm eine blaue Blouſe an, beſchnitt ihm Haar und Bart

und übergab ihn zwei Männern, um dieſes Urtheil zu vollziehen.
Nachdem ihn dieſe in den Wald geführt, ſtieg der eine derſelben auf
einen Baum, befeſtigte die Schlinge und ließ ſie dem Untenſtehenden
herunter. Jedoch in dem Augenblicke, wie dieſer nach derſelben griff,
verſetzte ihm unſer Ulan einen ſo derben Schlag in's Geſicht, daß er
zu Boden fiel, worauf der Ulan barfuß und halbbekleidet die Flucht
ergriff und in dieſem Zuſtande in Lachapelle ankam, woſelbſt er von
ſeinen Kameraden, die ihn ſchon todt geglaubt hatten, mit Hurrah
empfangen wurde. Die Ausfälle aus Belfort, welche ſeit 8 Tagen
gänzlich aufgehört hatten, fangen wieder von neuem an. Wenigſtens
wurde geſtern Abend die 2. Kompagnie des Bataillon Conitz ange
griffen; wies aber dieſen Angriff nicht nur energiſch zurück, ſondern
verfolgte den fliehenden Feind bis an die Feſtung. Verluſt unſerer-
ſeits gering.

Die Zuſtände in Paris und deſſen Beſchießung ſchildert v. Wickede
in einem längeren Artikel, dem wir Folgenges entnehmen:

Der Geſammteindruck hiervon iſt der daß in Paris zwar ein ſehr großer
Mangel herrſcht, Krankheiten und Elend aller Art zunehmen die Sterblichkeit
en früher ſich verdoppelt hat aber in der Stadt noch Mehl, Salz, Wein,kel- und Pferdefleiſch in genugender Menge vorhanden ſind um wenn es ſo
ſein muß, bis weit in den Januar hinein davon leben zu können. Mit einer
Leichtglaänbigkeit ſonder Gleichen hoffen aber auch jetzt noch immer viele Pariſer,
daß dis dahin der Krieg eine für ſie günſtige Wendung nehmen und ihnen die
Schmach der Capitulation, wie ſie es nennen, erſpart werden möge. Jm Gehei-
men wuänſcht zwar die Mehrheit der Bevölkerung und beſonders alle, die nur noch
das Mindeſte J verlieren haben, auf daß allerſehnlichſte eine ſo ſchnelle Uevergabe
als nur möglich öffentlich verhindert aber die ſo üübermäßige Nationaleitelkeit,
dieſer Fluch der Frarzoſen ſolchen Wunſch auszuſprechen. Man belügt und
tauſcht ſich gegenſeitig mit falſchen Hoffnungen an welche man innerlich ſelbſt
nicht mehr glaubt, giebt ſich Jüuſionen hin, deren Erfallung eine reine Unmög-
lichkeit iſt, und exaltirt ſich zu einem unngatürlichen Enthuſigsmus. Auch ſind die
aänzlich beſitzloſen Volksclaſſen ſehr entſchieden gegen jede Capitulation und ihr
errorismus der täglich im Zunehmen degrigr iſt droht Alle zu vernichten,welche dieſes Wort nur auszuſprechen wagen. Dieſe Leute haben gar nichts mehr

uſverlieren, werden jetzt auf öffentliche Koſten genährt und leben dabei nicht vielWlechter, als dies ſonſt auch leider ſtets bei ihnen der Fall iſt.

Daß ubrigens unſererſeits jetzt alle Vorbereitungen ſo weit getroffen ſind,
um die Beſchießung der Forts in kürzeſter Friſt beginnen und, hat ſolche ein-
mal begonnen, auch mit der dringend erforderlichen Kraft und Ausdauer fort-
ſetzen zu konnen, daran iſt nicht mehr zu zweifeln. Es war kein Leichtes, das
ungeheure Material an ſchweren Feſtungsgeſchutzen mit der dazu r uni
tionsmaſſe herbeizuſchaffen, zu ordnen und auch zweckmäßig aufzuſtellen. Der
Oberſt v. Rieff vom preußiſchen KriegsMiniſterium, welcher der Geſammtchef der
preußiſchen Feſtungsartillerie vor Paris iſt, vereinigt jetzt unter ſeinem Befehl eine
Artilleriekraft und hat eine ſervt Maſſe der ſchwerſten und beſten Geſchuütze unter
ſich, wie ſolche wohl noch niemals in der Geſchichte aller Völker und Zeiten einem
einzigen Manne anvertraut geweſen iſt. Während dieſes ganzen, ſo furchtbar
ggofartigen Krieges iſt vielleicht kein Poſten von größerer Wichtigkeit, aber auch

erantwortlichkeit geweſen, wie ſolchen der Oberſt Rief bekleiden wird, ſobald
das Bombardement einmal ſeinen Anfang genommen hat. Wenn man übrigens
häufig in Deutſchland zu glauben ſcheint, daß die Beſchießung von Paris nur
ſo eine Kleinigkeit ſei, und man die Geſchütze nur ohne Weiteres aufzuſtellen
und dann in die Stadt hineinzuknallen brauche ſo beſindet man ſich in einem
ſehr bedeutenden Jrrthume. Die pariſer Forts ſind theilweiſe ſchon ſehr ſtark
und man hat in den letzten drei Monaten mit Eifer und Kraft und dem un-
läugbar fortiſicatoriſchen Geſchick, welches die Franzoſen entſchieden beſitzen,
alles Mögliche noch zu deren Verſtärkung angewandt. Auch das Material an
ſchweren, weittragenden Geſchötzen in den Forts iſt ſehr groß, und ſo ſtehen
dem Feinde nicht geringe Vertheidigungékräfte zu Gebot. Es wird ein groß-
artiger Artilleriekampf werden, und ganz gewaltig wird der Kanovendonner von
hüben und drüben ertönen, ſobald die Beſchießung von unſerer Seite erſt ein
mal begonnen haben wird. Um aber erſt unſere Kugeln in die Stadt ſelbſt ge-
langen zu laſſen iſt die Einnahme einiger Forts nothwendig und ſo ſteht uns
aiſo ein doppelter Kampf noch bevor.

Das Gefecht bei Nuits.
Nuits, ein Städtchen von ungefähr 4000 Einwohnern, liegt 5 ſtarke Stun-

den ſüdlich von Dijon, an der Straße nach ChalonſurSaone und eignet ſich
vermöge ſeiner Lage, am Fuße eines die Stadt vollkommen beherrſchenden unge
fähr 300“ hohen Berges vorzüglich zur Vertheidigung Erhöht wird diefelbe
durch den öſtlich von Nuits gelegenen, von Norden nach Süden gehenden Eiſen
bahndamm, ſowie durch dae von Weſten nach Oſten ziehende und bei Nüits aus
mündende, tief eingeſchnittene Thal des Meuzin, welches bei einem Angriff in
nördlicher Richtung vom Gebirge her überſchritten werden mußte und ſomit in
dem vorliegenden Falle die linke Flanke des auf dem Berge weſtlich von Naits
aufgeſtellten Gegners ſo ziemlich ſicher ſtellte. Dieſe durch känſtliche und natur
liche Hinderniſſe ſehr ſtarke, von Oſten her mit Ausſicht auf Erfolg kaum an
greiftare Stellung war durch 15,000 Franzoſen darunter das 32. Marſchregi
ment und 2 Legionen der Rhone, und außerdem durch 16 Geſchütze neueſter Art
beſetzt und ſehr gut vertheidigt.

Die „Karlsr. Ztg.“ giebt folgenden Auszug aus einem Feldpoſtbrief aus
Dijon, d. 20. December, worin ein Angeböriger des großherzogl. Leibgrenadier
Regiments ſeiner in Karlsruhe lebenden Familie über ſeine Erlebniſſe in dem
Gefecht bei Nuits am 18. December mittheilt. Selbſtverſtändlich kann er nur

berichten, was in ſeinen perſönlichen Geſichtskreis gefallen iſt. Er
reibt:

Nach, 5ſtuündigem Marſche und einer halben Stunde Ruhe traf unſere Spitze
in der Nähe von Boncourt, oſt nordöſtlich von Nuits, auf die feindliche Vor-
hut. Das Dorf liegt etwas erhöht und davor ein niedriger Wald, durch den die
Straße führt. Als wir an den Anfang des Waldes kamen, erhielten wir Feuer.
Eine Batterie fuhr hinter uns auf und beſchoß das Dorf. Da durch den Wald
ſelbſt nicht Werten werden konnte, umging das 2. Bataillon denſelben rechts
von uns. ir ſaßen unterdeſſen in den Straßengräben und ließen die Kugeln
uber uns pfeifen, doch thaten ſie nicht viel Schaden vielleicht 2 dis 3 Verwun
dete. Nachdem die Artillerie etwa 20 bis 30 Schuüſſe auf das Dorf abgefeuert
hatte und das Bataillon Hoffmann daſſelbe zu umgehen drohte, ließ das feindliche
Gewehrfeuer etwas nach wir ſtanden auf und marſchirten durch den Wald vor.
Am Ende des Waldes angekommen, debouchirten wir in Marſcheolonne, mit Ge-
wehr uüber und Hurrah gegen das Dorf. Der Feind war, um nicht umgangen
zu werden, durch die Rehberge gegen Nuits zurückgewichen. Als wir, an den
erſten Häuſern von Boncourt angekommen, in r nw7 auf der Straße
ſtanden, erhielten wir plötzlich eine Salve aus den Weinbergen; wir duckten uns
in die Gräben und hinter Holz und Reiſighaufen. Die Salve hat nicht viel
Schaden angerichtet, die Franzoſen hatten zu hoch geſchoſſen. Jetzt ſchwarmte
der 5. (mein) Zug aus und wir gingen in Schutzenkette gegen Nuits vor, theilsin den Rebfeldeen, wo es in dem le Ackerboden furchtbar ſchwer zu macſchi
ren iſt, theils auf dem naſſen Felde. Da jed och das 2. Bataillon ſchon in Schützen-
ketten aufgelöſt vor uns gegen Nuits vordrang, marſchirte unſere Compagnie auf
Agencourt, wo das 1. Bataillon ſich befand, um von da an den Angriff gegen
Nuits zu beginnen.
Feuer, eine Kugel ſchlug einen halben Schuh vor dem Lieutenant Leſſing in den
Boden. Jn Agencourt war jetzt das Batalllon vereinigt, um von da aus anzu
greifen. Das war das Vorſpiel des Kampfes, der nun beginnen ſollte. Die
Compagnieen gingen von Agencourt gegen Nuits vor, je 1 Zug ausgeſchwärmt,
die andern als Repli, wir ſelbſt längs der Straße von Agencourt nach Nuitsz-

getroffen, und bald war das Feuer ſo heftig, daß wir nicht mehr geſchloſſen vor
gehen konnten, ſondern uns in Gräben rechts und links der Straße warfen und
einige Augenblicke Athem ſchöpften; unter dieſen Gräben darfſt Du Dir aber
nur gewöhnliche, etwa 1 Fuß tiefe Chauſſeegräbchen denken, die nur ungenügend
Deckung boten, jedoch Manchen von unſerer Compagnie das Leben gerettet haben
mögen. Jnzwiſchen war links von uns auf dem Felde, wo die anderen Com-
vagnieen vorgingen, bereits der Major und Hauptmann Jaägerſchmidt verwundet.
Jn dieſen Gräben gingen wir nun vor, gebückt, ein Mann hinter dem andern,
mit Hurrah unter heftigem Kugelregen, dann wieder v wenn es zu
z v Lieutenant Nosl, kuhn und unerſchrocken, meiſt aufrecht, ihn traf
eine Kugel.

dehnung um Nuits herum liegen, und die Annäherung ſehr erſchweren, dagegen
dem Feinde Deckung bieten. Unſer Schützenzug war ausgeſchwärmt in den Reben
rechts und links der Straße, doch konnte man nicht gut ſchießen, da der Feind
ſehr gedeckt ſtand und man wenig von ihm ſah.

Jrnzwiſchen wurde das feindliche Feuer von Secunde zu Secunde heftiger,
ein wahrer Hagel von Kugeln beſtrich den Weg und die Weinfelder, rechts und
links ſchlugen Kugeln um Kugeln ein oft nicht einen Fuß weit von mir und
das fuürchterliche Pfeifen zeigte die Nähe in der ſie über und an uns vorbei
ſtrichen. Da und dort ein Aufjammern, ein Schmerzeusſchrei. Doch wir mußten
vor; das Signal: „Grenadierregiment vorruücken“ ertönte auf dem ganzen Umkreis.
Jn Gottes Namen drauf! Jetzt ſchwärmte anch mein Zug aus links in die

200 Schritte vor Agencourt ſetg die Kugeln an zu pfeifen ein Mann wurde

Weinfelder. Unter heftigem Kugelregen gingen wir mühſam durch die Rebpfähle
vor, da und dort ſank Einer zuſammen wieder legten wir uns nieder auf den
Bauch, als das feindliche Feuer zu heftig ward, auch fenerten wir, wenn wir
einen etwa 200 Schritt vor uns in den Reben ſitzenden Franzofen ſahen.
mußten ſie heraustreiben. Wieder auf! Marſch marſch, Hurrah! Jch ging dabei
heraus auf die Straße. Jetzt ließ das feindliche Feuer nach die Franzoſen
rannten durch die Weinberge, größtentheils auf der Straße zurück, und wir
ſchoſſen ſie haufenweiſe zuſammen. Andere warfen ſich unverwundet in die
Graben wir machten ſie ſväter en oder die erbitterten Soldaten
ſchoſſen ſie todt. Doch keine 3 Minuten dauerte es, als das feindliche e in
noch furchtbarerer Heftigkeit von Neuem begann. Wir hatten die feindlichen
Schützen aus den Weinbergen vertrieben jetzt aber hatten wir auf 200 bis 300
Schritte den Eiſenbahndamm vor uns wo das Redli, die Hauptmacht der Fran
zofen, für uns geradezu unſichtbar förmlich binter einem Feſtungswall voſtirt
war. Schnell wieder Alles auf den Bauch oder in den Graben. Das Feuer
wurde nun immer raſender. Salve um Salve ertönte. Die Kugeln praſſelten
nur ſo über uns weg, ich habe noch nie ſo etwas gehört Es war furchterlich.
Da und dort wollte ein Wahnſinniger noch etwas vor auf der Straße er
ſank, von einer Kugel durchbohrt, zuſammen. Daſſelbe Loos hatte ein Frei
williger, wahrſcheinlich der erſt mit den Erſatztruvpen gekommene D. der die
Sache, ſcheint's, noch nicht in ihrem furchtbaren Ernſt zu würdigen wußte. Er
ſank einige Schritte von mir, durch das Geſicht geſchoſſen, zuſammen. Aufſtehen
oder auf die Straße gehen war der ſichere Tod. orgehen war unmöglich bei
dieſem Feuer, da lagen wir im Graben zwiſchen Leichen von Franzoſen, Blut
lachen, zertrümmerten Gewehren und ſonſtigem Zeug und verlebten eine gräßliche halb Stunde. Wir ſelbſt konnten nicht vor zurück noch weniger, den
vor uns befindlichen Damm erſtürmen mit einer Hand voll erſchöpften Leuten
gegen das raſende Schnellfeuer der Chaſſepots, mit denen man zehn Mal in der
Minute ſchießt, war ſichere Vernichtung. Die Lage war höchſt ſchwierig dazu
pfiff Granate um Granate der uns vom Berg herab. Endlich ließ das Feuer
plötzlich nach, das 2. Regiment, von Südoſten vordringend, mußte den Bahn
damm flankirt haben. Jetzt auf! Hurrah vor! Jetzt ging's aber buchſtäblich
uber Leichenhaufen, meiſt todte Franjoſen, dazwiſchen ein röchelnder Grenadier,
Blutlachen wir mußten förmlich hinuüberſteigen.

Jm Graben lag ein Todter oder Verwundeter über dem andern. Lieutenant
v. NPoel, die Fuüße im Graben, mit dem Oberkörper in das Weinfeld herein lie
gend, lag röchelnd da, das eiſerne Kreuz auf der Bruſt, noch blühend und roth,
ein herzerſchütterndes Bild eines gefallenen Helden; er hat einen Schuß in den

interkopf und iſt in der Nacht verſchieden. Wir ſammelten uns hinter dem
iſenbahndamm, der uns jetzt deckte, und zählten die Haäupter unſerer z Lieben,

Auf dem Marſche dahin erhielten wir auf r e. Diſtanz
e

Wir kamen an den t der Weinfelder, welche in großer Aus
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leben. können auch unter Recommandation abgeſandt werden.

ompagnien waren an dem Eiſenbahndamm, oder vielmehr in demehe die Lienterant Alfred Sachs, der jetzt die 1. Compagnie befeh
gte, kam thraänenden Auges er hatte ſoeben ſeinem Vetter Richard die Augen
zugedruckt um zu erfahren, daß ſein anderer Vetter den Todeskampf kampfe.
Sir ruhten aus, noch heftig beſchoſſen von Shravnels, die wir jedoch nicht
achteten. Rechts und links wurde noch ſcharf gekampft. Das 2. Regiment war
in Nuits eingedrungen. Bald darauf kam der Befehl, nach Boncourt zuruck zu
marſchiren, weil der Feind ans dem Walde von Citeaux heranrucke und unſere
Flanke bedrohe. Wir glaubten, noch mehr kämpfen zu müſſen. Schon war es
dunkel; wir beſetzten die Ausgänge des brennenden Dorfes und hatten die ganze
Racht zu wachen und bereit zu ſtehen, doch erfolgte kein Angriff. Geſtern ſind
wir über Citeaux zurück nach ſechsſtuündigem Marſch todtmude in Dijon ange-
kommen.

In einem Feldpoſt-Brief aus Dijon, 20. December wird Folgendes über
das Ende des Oberſten v. Renz in dem Gefechte bei Nuits berichtet: Oberſt
v. Renz ubernahm nach der r des Prinzen Wilhelm von Baden das
Commando der Brigade; im Begriff, die Ordres zum Angriff ten Nuits zugeben, welches pech vor Nacht im Sturm genommen werden ſollte, wurde er

von einer Kugel in den Oberarm re en und wankte; ſein Adjutant, welcher
ihn unterſtutzen wollte, ward im naänlichen tödtlich verwundet. Sich
allein aufraffend, wurde Oberſt v. Renz von einer zweiten Kugel in den Ober-
ſchenkel und Unterleib getroffen und verſchied nach wenigen Sekunden auf dem
Verbandplatz.

Telegraphiſche Depeſchen.
Brüſſel, d. 28. December Nachmittags. Einer Mittheilung der

hier eingetroffenen „Opinion Pariſienne“ zufolge ſind bei der Bevöl-
kerung von Paris in der Woche vom 11. bis 17. d. 2728 Todesfälle
vorgekommen, während die Zahl derſelben in der vorhergehenden Woche
ſich auf 2455 belief.

Prag, d. 28. December. Jn der heutigen Sitzung der Stadt
vertretung wurde die Erklärung der zehn deutſchen Mitglieder verleſen,
durch welche dieſelben den Entſchluß kundgeben, wegen Beſchimpfung
der deutſchen Nationalität und der deutſchen Bevölkerung in der letzten
Sitzung durch die czechiſche Majorität, aus dem Verbande der Stadt
vertretung auszuſcheiden.

Vermiſchtes.
Ueber ein zum Beſten der Verwundeten in Frankfurt a. M.

gegebenes Kinderconcert berichtet die „Augsb. Allg. Ztg.
Denken Sie ſich ein Concert mit lebenden Bildern, von Anfang bis zu Ende

nur von Kindern unter 14 Jahren ausgeführt. Der Prolog von einem Schau
ſpielerkinde trefflich geſprochen, der Chor gus Judas Makkabaäus „Tochter Zions“
von 400 Schulkindern, „Die Wacht am Rhein“ von 300 Knaben ergreifend ge-
ſungen; dann 16 zarte Mädchenhande, welche die Titusouverture ſpielen 48
Geigerlein, welche ein Trio allerliebſt vortragen, ein kleiner Vieuxtemps, der
ſeine Couſine zum Clavier begleitet, eine dreizehnjährige Sängerin Anna Elzer
(da der Name auf dem Programm ſtand, darf er genannt werden, um ſo mehr,

als er ſpäter noch öfters genannt werden wird), trägt mit prachtvoller Altſtimme
ein Ave- Maria und das neckiſche „Bäuerlein, Bauerlein Tiktiktak“ vor man
darf gewiß den muſikaliſchen Leitern, den HH. Lutz und Maus, gratuliren, welche
ein ſo ſchönes Enſemble und ein fo anſprechendes Programm zu bieten ver
mochten. Ebenſo wirkſam war der zweite CTheil, die lebenden Bilder, welche Hr.
Maler Reiffenſtein, ein bekannter Kunſtler, mit ſeltenem Kunſtſinn arrangirt
hatte. Kinder aus den erſten Familien waren in dieſen hübſchen Gruppen ver
einigt. Der „Kindergruß“ zeigt eine Schaar Bauernkinder in allen möglichen
deutſchen Originaltrachten, die, mit Blumenſträußen bewaffnet, wohl dem Schul
meiſter zum Seburtstag gratuliren. Das zweite Bild weckte in manchem Herzen
die Sehnſucht, es möchte doch zur Wahrheit werden es war die Verherrlichung
des Friedens. Am meiſten wirkte das dritte Bild, „Barbaroſſa.“ Dreimal ging
hier der Vorhang auf, und jedesmal ruckte der Traum des Kaiſers, der Traum
des deutſchen Volks dem frohen Erwachen näher. Barbaroſſa ſitzt ſchlafend an
ſeinem ſteinernen Tiſche, von Gnomen umgeben; von ferne hört man die leiſen
Töne der Reveille beim zweiten Aufrollen des Vorhangs ſchallen die Klänge
mächtiger und locker, Barbaroſſa ſteht, trärmend den Reichsapfel in die Höhe
haltend, und jetzt zum dritten Mal hört man hinter der Scene Kanonendonner,
das Commando und wildes Schlachtgeſchrei; die Reveille wird zum Sieges-
marſch, und Barbaroſſa ſteht da als Herrſcher, das maächtige Schwert ſiegreich

zum Himmel erhoben. rDie Exkaiſerin Eugenie iſt gegenwärtig damit beſchäf-
tigt, einen Fond Unterſtützung der Familien ſolcher Franzöſiſcher
Soldaten die ſich in Preußiſcher Kriegsgefangenſchaft befinden, zu
gründen. Zur Vergrößerung des Fonds wird demnächſt unter dem
Patronat Jhrer verfloſſenen Majeſtät eine dramatiſche Vorſtellung im
Drurylane Theater zu London ſtattfinden. Den in Dresden be
findlichen ſranzöſiſchen Gefangenen iſt, nach „Gl. M. Ztg.“,
ein Kaiſerliches Geſchenk von 5000 Francs zugegangen. Man hat
daſſelbe mit dem Bemerken zurückgewieſen, lieber Hungers ſterben, als
vom Exkaiſer etwas annehmen zu wollen.

h Landwirthſchaftliches.
un d. 25. December. Nachdem die Rinderpeſt in den angren-

t preußiſchen Provinzen bereits erloſchen iſt, iſt dieſelbe prbglich auf dem
er e Kammerherrn v. Trotha in r n der hef-tigſten Weiſe a Ausbruch gekommen. Die herzogliche Staatsregierung hat

bereits die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen der Weiterverbreitung der
Seuche vorzubeugen. Geſtern ruckte ein Commando von 150 Mann unſerer
Erſatztruppen nach Hecklingen ab, um das ganze Dorf ſofort zu eerniren. Ein
höherer Regierungsbeamter iſt bereits in Hecklingen anweſend, um in Gemein-
ſchaft mit dem königlich preußiſchen Landrath v. Davier welcher bereits in

einingen mir außerordentlichem Erfolge die Seuche bekampft hat, und desrofeſſors der Veterinärkunde Dr. Rolof in Halle die weiteren erforderlichen

aßnahmen anzuordnen und Sicherheitsmaßregeln ſofort zu treffen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr c.
VPachdem die Sinf ührung der Correſpondenzkarten im innern

Poſtverkehr der meiſten Staaten Europas theils ſtattgefunden hat theils nahe
bevorſteht hat die Poſtverwaltung des Norddeutſchen Bundes ſich über die Zu
laſſung der Correſpondenzkarten im internationalen Poſtverkehr mit den Poſtver-
waltungen folgender Länder r ndigt: Dänemark, Frankreich, Großbritannien,
Niederlande, Norwegen Portugal, Rumänien Schweden Schweiz, Spanien,
Vereinigte Staaten von Amerika. Jn Folge deſſen können vom 1. Januar 1871
ab Correſpondenzkarten zur Mittheilung brieflicher Nachrichten nach den vorbe
Arten Staaten in gleicher Weiſe benutzt werden, wie dies bereits im Ver-
ehr mit den ſuüddeutſchen Staaten, mit der öſterreichiſchungariſchen Monarchie,

dem Großherzogthum Luxemburg und dem Elſaß und Deutſch Lothringen ge
ſchieht. Die Karten ſind demſelben Porto unterworfen wie Briefe nach den
betreffenden Landern, und müſſen ſtets vom Abſender frankirt werden. Dieſelben

Unfrankirte oder unzu-

reichend frankirte Correſpondenzkarten werden nicht befördert, ſondern als unbe-
ſtellbar behandelt und dem Abſender, ſofern ſich derſelbe genannt hat, zuruckgege
ben. Die Zulaſſung der Correſpondenzkarten im Verkehr mit Belgien und
Italien bleibt vorbehalten, bis die in nächſter Zeit bevorſtehende Einführung der
ſelben im innern Verkehr dieſer Länder erfolgt ſein wird. Nach Rußland dürfen
Correſpondenzkarten nicht verſandt werden.

Wochenüberſicht der Preuß. Bank.
Activa.

Geprägtes Geld und Barren 83,833,000 Thle.2) Kaſſen Anweiſungen Privatbanknoten u. Darlehnskaſ-

ſenſcheine 3,477,0003) Wechſelbeſtaände 96,807,0008 Lombardbeſtande 25,615,000.59 Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Activa 26,424,000
Paſſiva.

6) Banknoten im Umlauf 178,598,00075 Depoſtten Kapitalien 16,74400089 Guthaben der Staatskaſſen Jnſtitute u. Privatperſonen,
mit Einſchluß des Giro Verkehrs. 10,589,000Berlin, den 23. December 1870.

Königlich Preußiſches Haupt Bank Directorium.
v. Dechend. Boeſe. Rottb. Gallenkamp. Herrmann.

Vater ländiſcher Frauenverein.
Außer Liebesgaben an Sachen ſind ſeit de 17. November bis 14. December c.

an Geld eingegangen:
Durch Frau Oberbürgermeiſter v. Voß Von der Geſellſch. S. C. 1. Prof.

Roloff 10 Drei Paſtoren 2 R 15 n Jn d. Saline 1 Geh. Rath
Volkmann 50 Frl. Kleemann 2 Fr. Gutsmuths 1 Marie Gutsm.
t Fr. Kerſten 10. Fr. RechtsAnw. Schlieckmann 5. A. N. zur Be
ſchaffung von Filzſchuhen 10 F. Knop (Beeſen) 10 E. W. 5 N.

Durch Frau Ober-Conſiſtorial-Räthin Tholuck: 10
Durch Frau Paſtor Hoffmann: 3 v. N. 4
Durch Frau Aebtiſſin v. Hagen: Frl. v. M. 1
Durch Frau Conſiſtorial-Räthin Oryander: Fr. H. D. .r 2 Wwe.

Köcknitz zu Kränzen für verſtorbene Krieger 2 R 6 n 6
Durch Frau Paſtor Pfanne: Aus der Betſtunde von St. Moritz 1 A.
Durch Herrn Stadtrath Niemeyer: Kirchhofs-Aufſeher Kießler (4. Rate) 3 F.

Hr. C. Ruſche in Reideburg, aus dem dortigen Vereine 15 Ungen. im Zauber
ring 10

Es iſt für uns eine große Freude, daß trotz unſerer erſchöpften Kaſſenbeſtände
durch dieſe neuen Liebesgaben es uns möglich geworden iſt, in der bisherigen Weiſe
für die Bedürfniſſe der hier befindlichen Verwundeten ſorgen zu können. ußerdem
wird durch beſondere Beiträge, die Frau Oberbürgermeiſter v. Voß zugegangen der
Wunſch den hier in ſämmtlichen Pflege Anſtalten befindlichen verwundeten Kriegern
eine Feſtfreude bereiten zu können, verwirklicht. Gewiß wird für Jeden die Feſtfreude
eine erhöhete werden, in dem Bewußtſein, auch derer gedacht zu haben, die fern von
der Heimath hier krank und verwundet darniederliegen.

Der Vorſtand.

BörſenNachrichten. ungMagdeburger Börſe vom 28. December. Amſterdam kurze Sicht 143 Bf.
Hamdurg kurze Sicht 151 Gd. Frankfurt 2 Monat 56 22 u Gd. Lon
don 3 Wongt 6. 227/, Gd. Preuß. Friedrichsd'or 114 Gd. ordd. Bundes
Anleihe (Zinsfuß 5 Conſolidirte Staats Anleihe 4
Vereinigte Damrfſchifff.-Stamm Actien 4 160 Gd. Magdeburg Leipziger
Stamm-Act, en Lit. B. 4 87 Gd. do. Prioritats- Aectien 1. Emiſſion 4
84 Gd. do. Priorit.Actien 4 88 Gd. Magdeburg Halberſtädter Stamm
Prorit.Aectien 3 do. Priorit.-Actien 49 84 Bf. do. Priorit.Actien I. Emiſſ. 44, 89 Gd. do Priorit.Actien i. Emiſſ. 42, 88 Gd.
do. Priorit.-Actien 5 94 Gd. MagdeburgWittenberger Stamm-Actien 3
65 Gd. do. Priorit. Actien 42/, 89 Gd. Magdeburger Feuerverſ.Actien
4 880 Bf. do. Rückverſ.-Actien 5 128 Gd. do. Lebensverſ.Actien 5
120 Bf. do. Hagelverſ.-Actien 5 125 Bf. do. PrivatbankActien 4 100 Bf.
do. Bankverein-Antheile 4 100 Gd. do. BergwerksStamm-Actien 4 100 Gd.do. 5vroc. Prioritaäts Actien 5 100 Gd. Beuchel u. Co. Comm. Anth. 4
75 Bf. Chem. Fabrik Buckau 5 130 Gd. Allg. Gas-Actien 4 85 Gd.
Deſſauer Gas-Actien 5 161 Gd.

Börſen Verſammlung in Halle.
Haldle, am 29. December 1870.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Getreidegewicht Brutto.

Das heutige Geſchäft war, wie gewöhnlich in der Schlußwoche des
Jahres, ohne Bedeutung am Landmarkte fehlte jede effektive Zufuhr
und in Proben war das Angebot nicht umfänglich, die Nachfrage
ſtockte. aber für Loco und Lieferungswaare. Für das Wenige, was
gehandelt wurde, legten Käufer von Weizen und Roggen die bis
herigen Preiſe an, Gerſte war aber matter geworden. Kümmel
iſt nicht offerirt und läßt ſich für fein à 10 leicht plaziren.
Stärke wird zu bisherigen Preiſen mehr gefragt, aber wurde nicht
gehandelt, da die Fabrikanten bei ſchwachen Vorräthen auf höhere
Preiſe halten. Rüböl iſt neuerdings wieder flauer geworden hieſige
Oelkuchen ſind preishaltend und bei geringen Vorräthen und dem

Stillſtand der Oelmühlen unter 22, nicht zu erlangen.
Wir notiren heute:

Weizen alt und neu 170 W 7078 bez.
Roggen 168 U 5658 bez.
Gerſte 140 t nach Qualität 36—-41 bez., 150 W Landgerſte

nach Qualität 40-48 bez. Chevalier 50 bez.
Salſe 100 W 28 32 bez.

ülſenfrüchte ohne Handel.
Mais 52 angeboten.
Kümmel fein 10 zu machen.

ne nicht um.piritus loco Kartoffel 157, bez., Korn 17 bez.Rüböl ſtill, 15 gehalten. be be
Alle übrigen Artikel ohne Aenderung.

Halliſcher Marktbericht.
d. 29. Decbr. Getreidebörſe nach Berl. Scheffel und preuß. Gelde au

der Börſe. Weizen 2 27 An 6 bis 3 7 r 6 Roggen 2 10

Ht u r W A g. 8 20afer A. Heu entn. 1 7 6is 1 10 n A. Langſtroh pro Schock x 10 v 7
Die Polizei- Verwaltung.



angemeldet.

minszimmer Nr. 9 anberaumt, wovon die
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemel-
det haben in Kenntniß geſetzt werden.

Merſeburg, den 15. Decbr. 1870.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Commiſſar des Konkurſes.
Eylau.

Bekanntmachung.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll
nachſtehendes dem Häüsler Caspar Schrö-
ter und deſſen Ehefrau Wilhelmine geb.
Sengewald zu Zſchepkau gehörige, im
daſigen Hypothekenbuche Band I. No. 12 ein-
getragene Grundſtück:

6 Morgen 176 (DRuthen von den Plan-
ſtücken Nr. 32a und b der Separation
von Rödgen von 3 Morg. 34 DRuthen
und 11 Morgen 134 ODRuthen mit einem
Reinertrage von 19,06

am 23. Februar 1871
Vormittags 9 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichne-
ten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 27. Februar 1871
Vormittags 9 Uhr

ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag ver
kündet werden.

Der Auszug aus der Grundſteuer Mutter
Rolle, ſowie der Hypothekenſchein, können in
unſerem Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder än

derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu
machen haben werden aufgefordert dieſelben
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Zörbig, den 9. Decbr. 1870.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Subhaſtations-Richter.

Die Haupt Agentur der Braun-
ſchweigiſchen Allgem. Vieh-Verſiche-
rungs- Geſellſchaft zahlt gegen 2/, Gro-
ſchen den vollen Werth eines trichinenkranken
Schweines.

Trichinen Verſicherungsanträge werden von
vem Uhrmacher Neubert in Gerbſtedt
aufgenommen.
Auch ſind bei Demſelben von Oſtern ab am

Markte 2 Wohnungen zu vermiethen beſtehend
in 2 Wohnſtuben, 3 Schlafſtuben nebſt Stal-
lung und Bodenraum.

Bei Sohroedel Simon in Halle
iſt zu haben
(ueber die Zubereitung von Oel u. Waſſerfarben

Anleitung
zur Anfertigung aller Arten von

Oel- und Waſſerfarben.
Nebſt Anweiſungen 1) über das Beizen,
Poliren und Vergolden des Holzes,
2) über die Kunſt, auf Glas und
Porzellan zu malen, 3) Bereitung
verſchiedener Kitte, 4) Waſſerfarben-
Anſtrich auf innere und äußere Wän-
de, 5) Steinpappe anzufertigen, 6)
über die Anfertigung von Wachs-

leinwand u. ſ. w.
Dritte verb. Aufl. von F. Weiß. 10

r c 7 s„Grünc Tanne“ bei Zöberitz.
Am Neujahrstage große Schlit-

tenfahrt und Ball, wozu freundlichſt
einladet F. Salz mann.

Der Termin zur Prüfung dieſer
Forderung iſt auf

den 1A4. Januar 1871
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter-

Stammschäferei Haubitz.
Poſtſtation Grimma Königr. Sachſen.

Der Verkauf der hieſigen Jährlingsböcke, Rambouillet-Voll-
blut und Haubitzer Nachzucht, beginnt 24. Januar 1871 und

ſtehen die Thiere, mit Ausnahme der Reſerven, in Klaſſen von 4 bis 10 Louisd'or.
Züchtungsprincip iſt

ſich ſchnell entwickelnden Körpern.
Edle, treue, kräftige Wolle, verbunden mit großen, leicht ernährbaren,

Das Gewicht der einjährigen Böcke ſchwankt zwiſchen 120 170 U. Bei der letzten
Schur ergab die Heerde pro Kopf ein durchſchnittliches Gewicht von 4 t Wolle, und wurde
dieſelbe in Leipzig auf öffentlichem Wollmarkte mit 58 pr. Centner ohne jeglichen Abzug
für Locken u. ſ. w. verkauft.

Zu näherer Auskunft über die Wie iſt ſowohl der Züchter derſelben Herr Schäferei
director Aclolph Heyne in
der Unterzeichnete gern bereit.

intersdorf b. Meuſelwitz in Altenburg, als auch

Haubitz liegt je 1 Meile von Grimma und Leisnig und je 2 Meilen von Wurzen
und Luppedahlen, Stationen der Leipzig-Oresdner Bahnen, entfernt, und ſtehen bei erfolg-
ter Anmeldung Wagen auf der Station Grimma zur Abholung bereit.

H. Kayser,. RNittergutspächter.
Oel der Apotheke NeuGehör-„Ew. W. erlaube mir über Jhr wirklich vor

treffliches Ohrenöl zu berichten. Jn vielen
Fällen wo ich es angewendet, beſonders nach
rheum. Leiden, Nervenfieber und Scharlach zu-
rückgebliebener Schwerhörigkeit, Sauſen etc. habe

ich theils radieale Heilungen (auch
bei 1 Kinde!) ſtets aber weſentliche
Beſſerung beobachtet c. Dr. Stark, königl.
preußiſcher Stabsarzt a. D. in Berun.“ Zu
haben mit 380 Dankſchreiben von Geheilten in
Halle a/S. b. Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 36, Artern: Scharf, Aſchersleben:
Freudenberg, Bernburg: A. Müller,
Bitterfeld: Schenk, Delitzſch: Bald-
auf, Eilenburg: Ebersbach, Eisleben:
Wieſe, Merſeburg: Elbe, Sanger-
hauſen: Oswald, Weißenfels: Zim-
mermann, Querfurt: Zorn, Mans-
feld: Hohenſtein, Löbejün: C. Heyer,
Lützen: C. Heer.

Friſche froſtfreie
Holsteiner Austern
empfing J. Mramm.

Beſte getrocknete Murcheln,
desgl. Champignons,

a Pfd. 20 Sgr., à Lth. 9 Pf.,
beſte neuer Muſerons,
einmachte Champignons in

Butter und Eſſig

empfieht Kramm.
Heute empfing meine direct

bezogenen
Neuen SultanRoſinen,

Sultan Feigen,
KranzFeigen,

„TTalieniſch. Brünellen,
langen Jſtrianer Ha

ſelnüſſe,
empfehle ſolche im Ganzen und ausgewogen.

V. ManFriſchen ruſſiſchen Salat

empf. J. Kramm.
Eingemachte Ananad

Pomeranzen-Eſſenz,
Feinſte Punſch-Eſſenzen

von d. Herrn J. A. Roeder à Cöln
empfehle in u. Flaſchen.

V. Mramm.

Gersdorf, Sachſen

Gebauer chw we 25uwdrug i in. al

Stadt-Cheater in Halle.
Sonntag den 1. Januar 1871: Prolog.

Hierauf zum erſten Male: Das Chriſt-
feſt des Landwehrmann's, Familien
bild in 1 Aufzug. Dann folgt zum erſten
Male: Jm Stuben-Arreſt, Luſtſpiel in
1 Akt von H. Müller. Sodann zum er-
ſten Male: Auf fremder Erde, Zeitbild
in 1 Akt. Zum Schluß zum erſten Male:
Die Balletſchule, Poſſe mit Geſang in
1 Akt von Ant. Anno, Muſik von Con-
radi.

VUeues Cheater in Halle a/S.

Freitag den 30. Dec. 1870 zum zweiten Male
Ein deutſcher Bruder Lebensbild mit
Geſang in 3 Akten und 6 Bildern von F.
Berg und A. L'Arronge, Muſik von
Lehnhardt.

Concert Amzeigre.
Zum Shylveſterabend findet Vokal- und

Jnſtrumental- Concert zum Beſten der
hieſigen im Felde ſtehenden Soldaten ſtatt, wo
zu ergebenſt einladet

Lauchſtädt. der „Arionm.
Anfang Abends 7 Uhr.

Wir fühlen uns gedrungen, dem Herrn Amt-
mann Braſſert und der Frau Amtmann
Braſſert für alle Liebesbeweiſe und reichliche
Gaben mit denen unſere Männer ſowohl als
wir und unſere Kinder ſo freundlich bedacht
worden ſind öffentlich unſern herzlichen Dank
auszuſprechen. Gott möge ihnen ein reicher
Vergelter ſein!

Polleben, den 25. December 1870.
riederike Haftendorn.

arie Schuchert.
Herzlichen Dank

dem ungenannten milden Geber für das Ge-
ſchenk, womit er uns zu Weihnachten erfreut
hat; Gott mag es ihm vergelten!

Die Sieben Frauen der eingezogenen
Wehrmänner zu Niemberg.

m

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Freunden und Bekannten hiermit die trau
rige Nachricht, daß heute Nachmittag 3/, Uhr
unſer liebes Elschen nach 3 wöchentlichem
Krankenlager verſchieden iſt.

Halle a/S. den 28. December 1870.
Adolph Häuber und Frau.

TodesAnzeige.
(Verſpätet.)

Allen unſern lieben Verwandten und Freun-
den die traurige Nachricht, daß am 21. De-
cember mein treuer und redlicher Gatte, der
Poſt Expediteur F. Kunert hier, nach ſechs-
wöchentlichen Leiden im 60ſten Lebensjahre ſe'
lig entſchlafen iſt.

Gräfenhainchen, den 28. Decbr. 1870.
Adelheid Kunert geb. Martius.
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Dritte Beilage zu 305 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſſchke' ſchen Verlage).

Halle, Freitag den 30. December 1870.

Telegraphiſche Depeſchen.

Oficiell.Verſailles, d. 28. Deebr. Vom Mont Avron
wurde das Feuer unſerer Belagerungs- Artillerie heute
nicht erwidert. Es feuerten nur die Forts. Am26. December erreichte die erſte Armee in Verfol— ung
des Feindes die Gegend von Bapaume. Die Zahl
der Gefangenen hat ſich noch vermehrt.

von Podbielski.
Madrid, d. 28. December. Heute Abend 75. Uhr

auf dem Wege von den Cortes nach dem Kriegsmini-
ſterium ſchoſſen einige Männer in der ealle de Aleala
auf den Wagen Prims. Der General und ein Adju-
tant wurden verwundet. Die Wunden Prims ſind bis
jetzt nicht gefährlich. Die Ordnung wurde nicht ge-
ſtört, da die Regierung Vorſichtsmaßregeln anwandte,
die Ruhe zu erhalten und die Mörder feſtzunehmen.
Der Vorfall rief den größten Unwillen hervor.

Lille, d. 28. Decbr. (B. B.-C.) Das „Journal de Lille“ ver
öffentlicht nachfolgendes Dekret des Miniſters des Krieges und des
Jnnern „An die Herren Generale Diviſions- und Subdiviſions-Com-
mandanten der Landarmee in Activität. Die Herren Offiziere, Un
teroffiziere und Soldaten der deutſchen Armee, die jüngſt bei Orleans
und ſpäter in der Nähe dieſer Stadt zu Gefangenen gemacht wurden,
ſind im Beſitze von Juwelen, Geldſummen und ſonſtigen Gegenſtän-
den betroffen worden die offenbar nur von Plünderungen herrühren.
Aehnliche Raubfälle zeigten ſich uns auch in anderen Städten die der
r beſetzt hatte, und ich glaube deshalb, Sie auffordern zu müſ-
en, bei zukünftigen in unſere Hände fallenden Kriegsgefangenen ge

nau nach derartigen Raubgegenſtänden zu forſchen und mich ſobald als
möglich unter der Adreſſe: „Bureau de la justice militaire“ davon
zu unterrichten, gleichzeitig aber auch ein Verzeichniß der jeweilig als
verdächtig bei Kriegsgefangenen angehaltenen Gegenſtände mir einzu
ſenden. Wollen Sie mir auch Beſtätigung über den Empfang dieſer
telegraphiſchen Weiſung einſenden. Der Kriegsminiſter und Miniſter
des Jnnern. Gambetta. Par ordre: De Leverdo.

(Der nichtswürdige Lügner Gambetta ſetzt ſeinen maßloſen
Gemeinheiten durch die neuliche Behauptung, daß der Mord des Ba-
taillonschefs Arnaud in Lyon auf Anſtiften der Preußen geſchehen,
und durch das obige niederträchtige Decret die Krone auf.)

Lyon, d. 26. December. Ein Decret des hieſigen Regierungs
iſſärs verbietet alle Maſſen Demonſtrationen. Der Munici-

palrath beſchloß, daß das Begräbniß des unglücklichen Opfers der
Socialiſten auf Koſten der Stadt Lyon ſtattzufinden habe ſeine
drei Kinder werden von der Stadt adoptirt und ſeiner irrſinnig ge
wordenen Wittwe wird eine Penſion ausgeſetzt.

Dünkirchen, d. 28. December. (B. B.-3.) Der „Meſſager
du Nord“ dringt darauf, daß die in Havre contentrirten Truppen
ſchleunigſt zur Nordarmee ſtoßen da Havre ohnehin nicht zu halten
ſei, wenn es der Nordarmee nicht gelingen ſollte, die erlittene Nieder
lage wett zu machen.
London d. 28. Decbr. (B. B.-C.) Den „DailyNgws“ wird

aus Bordeaux telegraphirt: Remington wird eine Dampfverbindung
zwiſchen Southampton und Bordeaux errichten um in Zwiſchenräu
men von je zehn Tagen 20,000 nach ſeinem Syſtem angefertigte Ca
rabiner nach letztgenanntem Orte expediren zu können. Die „Ti-
mes“ ſchreibt die Pforte betrachte das Manifeſt des Fürſten von Ru
mänien als illegal und werde es nicht dulden, daß über die Unabhän-
gigkeit Rumäniens auf der zur Entſcheidung der orientaliſchen Frage
angeſetzten Conferenz unterhandelt werde.

Kopenhagen d. 28. December. (B. B.3.) Der Franzöſi
ſche Geſandte hat officiell hier notificirt, daß die Franzöſiſche Canal
flotte angewieſen iſt, jeden Hafen der von den Deutſchen occupirt iſt
oder noch occupirt werden wird, zu blokiren.
Kopenhagen d. 28. Decbr. Nach Berichten aus Korſoer iſt

der Belt wieder eisfrei.

Berlin, d. 28. December.
Dem nächſten r age ſoll vom Miniſter des Jnnern ein Geſetz

vorgelegt werden, welches beſtimmen ſoll, in welcher Weiſe Staat und
Gemeinde die Koſten der Polizeiverwaltung herzugeben haben.

Wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, iſt die Beſchwerde des Fürſt-
viſchofs von Breslau gegen diejenigen katholiſchen Religionslehrer
an ſchleſiſchen Gymnaſien, welche ſich dem JnfallibilitätsDogma nicht
unterworfen haben von Seiten des Cultusminiſters abſchläglich be
ſchieden worden.

Wie die „Oſtd. Ztg.“ mittheilt, werden ſämmtliche Adjutan-
turen bei den Landwehr-Bataillonen aufgelöſt und die Adju-
el faſt ohne Ausnahme den neuzubildenden Erſatzbataillonen zuge-

thuende Feldwebel verſehen. Zur Ergänzung der neulichen Notiz
über die Einziehung der Erſatz-Reſerve meldet daſſelbe Blatt,
daß zunächſt mit der geſammten Erſatz Reſerve 1. Klaſſe und theil-
weiſe mit derjenigen 2. Klaſſe, ſoweit die letztere für garniſondienſt-
fähig erachtet worden iſt, bis zum Jahrgange 1867 incl. vorgegangen
werden wird. Es werden außerdem eingezogen ſämmtliche Garniſon
dienſtpflichtige, auch alle Halbinvaliden; ausgenommen dagegen ſind

Jhre Stelle bei den Landwehrbataillonen ſollen Officierdienſt
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diejenigen Mannſchaften die bereits dieſen Feldzug mitgemacht und
als garniſondienſtpflichtig entlaſſen worden ſind. Als Erſatz für die-
jenigen Militärs, welche bisher den Dienſt als Feldwebel reſp. Unter
officiere bei den Gefangenen-Kompagnieen thaten, mit den bereits aus
gerückten Erſatzbataillonen aber nun ins Feld gezogen ſind, treffen ſchon
in den nächſten Tagen Unterofficiere von anderen Brigaden ein.

Nach einer höheren Orts ergangenen Beſtimmung ſoll die Claſſi
fication der Reſerve- und Landwehr- Mannſchaften mit dem
für 1871 bevorſtehenden Kreis-Erſatzgeſchäft nicht verbunden ſondern
einem ſpäter anzuberaumenden Termine vorbehalten werden.

Die neu formirten Munitions-Fuhrpark-Colonnen wer
den hier nur mit Pferden ausgerüſtet auf der Eiſenbahn nach Metz
verladen. Daſelbſt werden ſie aus den bei der Capitulation übergebe-
nen Vorräthen mit Wagen und Geſchirren zum Weitertransport der
zur Beſchießung von Paris noch nöthigen Munition augmentirt.

Nach den bis jetzt erſchienenen Liſten haben die ſächſiſchen Re-
gimenter bis jetzt an Todten, Verwundeten und Vermißten verloren:
an Officieren 213, an Unterofficieren 612, an Soldaten 5138 zu
ſammen 5963.

Da gegenwärtig Gelegenheit zur Verausgabung franzöſiſchen
Geldes für die Staatskaſſe vorhanden iſt, ſo ſoll, wie die „Köln.
Ztg.“ hört, die Weiſung ertheilt werden daß die Staats und öffent-
lichen Kaſſen franzöſiſche Gold- und Silbermünzen zum Courſe von
8 Sgr. für den Franken annehmen und auf Verlangen unenggeltlich
einwechſeln.

Dem Vernehmen nach ſollen die Kriegsgefangenen von jetzt
ab auf der linken Schulter mit einer Epaulette verſehen werden auf
welcher der Jnternirungsort, das Bataillon und die Compagnie, zu
denen ſie gehören und ihr Name vermerkt ſein wird.

Wie aus Schleswig berichtet wird, ließ General Vogel von
Falckenſtein am 19. December früh um 9 Uhr die franzöſiſchen ge
fangenen Officiere auf dem Schloßplatze ſich verſammeln und von da
in eines der Reithäuſer führen. Hier ſtellte er ſich in die Mitte des
Raumes und gebot mit lauter Stimme Ruhe worauf er den Ver-
ſammelten vorhielt, wie erbärmlich, wie niederträchtig es ſei, wenn ein
Officier ſein Wort bräche und wie es die Verſammelten empören müſſe,
daß zwei ihrer Kameraden entflohen wären und ſomit die Schande
der Wortbrüchigkeit begangen hätten. Für die Zurückbleibenden habe
dieſe Schandthat ſchon zur Folge gehabt, daß ſie von der ihnen hier
geſtatteten Freiheit vieles hätten einbüßen müſſen, aber er müſſe noch
ſchärfere Maßregeln treffen, um zu verhüten, daß Andere den gegebenen
ſchlechten Beiſpielen folgen, und er verordne vorläufig, daß für jeden
einzelnen Entwichenen und der etwa noch Entweichenden zehn der
Zurückbleibenden auf die Feſtung geſandt würden für die zwei jetztſchon Deſertirten ſeien zwanzig e Anweſenden durch das Loos zu

beſtimmen, um ſchon morgen auf eine ſüddeutſche Feſtung zu gehen.
Dieſe Mittheilung brachte große Aufregung hervor es entſtand Ge-
murmel und Einzelne verſuchten Etwas einzuwenden. Der alte Herr
aber gebot mit donnernder Stimme: „Ruhig, kein Wort!“ Darauf
ging das Looſen vor ſich und jeder Einzelne griff mit ſichtbarem Zittern
in die verhängnißvolle Urne worauf der General ſie mit einigen
Worten entließ, ſich nach dem Bahnhofe zurückbegab und mit dem
Zuge nach dem Süden wieder abfuhr.

Der Känig von Baiern hat unter dem 22. d. Mts. bei Ge
legenheit von zahlreichen Ordensverleihungen folgenden Tagesbefehl
erlaſſenEine dem denkwurdigen Erfolge von Sedan am 1. September d. J., unter

entſcheidender Mitwirkung auch Meines braven Heeres errungen hat e
unter ſeinen erprobten Fuhrern, den Generalen der Jnfanterie Rikter v. Hart-
mann und Freiherrn von und zu der TannRathſamhauſen den Ruhm unſerer
Waffen aufs neue gen und vielfach bewährt. Jn den Gefechten von Pleſſis-
Piquet und Mdulln de la Tour vor Paris am 19. September warf das 2. Ar-
meecorps den Feind aus verſchanzten Poſitionen hinter ſeine Forts zurück. Noch
heute behaupten Meine Truppen mit unerſchüütterlicher Ausdauer die damals er-
oberten Stellungen im nahen Geſchutzbereiche der ſüdlichen Forts vor Paris trotz
mehrfacher kraftvoll zurückgewieſener Ausfälle und trotz der beiſpielloſen Anſtren-

ungen ſteter Kampfbereitſchaft. Das erſte Armeecorps, an die Loire entſandt,ſchlug im Gefechte von Artenay am 10., im Treffen von Orleans am 11. Oct.

die neuen Formationen des thätigen Feindes; Orleans fiel in die Hände des
Siegers. Die rechtzeitige Räumung dieſer Stadt und der heldenmüüthige Wider
ſtand des Corps bei Coulmiers am 9. November verhinderte den Marſch eines
dreifach überlegenen Gegners auf Paris und ermöglichte die raſche Vereinigungſtarker Macht zu neuer Offenſive. Und nun, verbunden mit den andern Deutſchen

Waffengenoſſen, hat das erſte Corps an Tapferkeit mit ihnen gewetteifert in den
blutigen Kampfen des 1., 2. und 3. December bei Nonneville, Loigny und Sougy,
des 4. December in der Schlacht von Orleans, des 7. im Verfolgungsgefechte
bei Meung des 8. und 9. December in der Schlacht von Cravant und Beau-
eney; von NPeuem beſetzten Meine braven Truppen am 11. Orleans. Wohl
onnten auch dieſe glänzenden Erfolge nur um den Preis herber Verluſte er-rungen, werden, Zahlreich ſind die ſhmerziichen Opfer die in treuer Pflicht

erfällung dem Geſchicke des Krieges erlagen. Meine heldenmüthige Armee möge
in den folgenden Belohnungen den erneuten Ausdruck Meiner Anerkennung und
Meines K en Dagnkes finden.

Einen ſeltenen und wahrhaft erquicklichen Gegenſatz gegen die
Chauviniſtiſchen Tollheiten der ungeheuren Mehrzahl der Franzöſiſchen
Pveten und Politiker bildet einen Vortrag, den der gegenwärtig in
Landon anweſende Pater Hyacinth letzter Tage in London hielt.
Es ſei, äußerte u. a. der berühmte Kanzelredner ein in Frankreich
weitverbreiteter Wahn geweſen, dem auch Männer von Bedeutung
und Anſehen gehuldigt hätten, daß die Einigkeit Deutſchlands eine
Demüthigung oder Drohung für Frankreich ſei. Beides ſei falſch.
Wenn die franzöſiſche Regierung Einmiſchung in die inneren Ange
legenheiten Deutſchlands vermieden hätte, wenn ſie den unſeligen Ge
danken, die ſogenannten natürlichen Grenzen zu erwerben, aufgegeben
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hätte, ſo würde kein Angriff v n deutſcher Seite zu befürchten geweſen
fein! Die Einigkeit Deutſch ands ſei eine Nothwendigkeit wie die
Jtaliens, und thöricht ſei es g eweſen, ſie hintanhalten zu wollen. Lei-
der aber hätten dynaſtiſche Be weggründe und der innere Zuſtand des
Kaiſerthums den Kaiſer getrie ben, den Vorurtheilen gewiſſer Staats
männer und Publiciſten, den Leidenſchaften des Volkes nachzugeben.
Der Beſitz des Elſaſſes und Lothringens ſei nur von ſecundärer Be
deutung obwohl ihr Verluſt bedauerlich wäre, ſeien ſie doch zu Frank
reichs Größe nicht unumgänglich nöthig. „Einige meiner Landsleute
ſind ſo weit gegangem, zu ſagen, daß Frankreich durch dieſen Verluſt
zum Range einer zvoeiten Macht herabſinken werde. So dachte man
auch in England, als Calais an Frankreich verloren ging, und heute
Die Reſuktate dieſes Kampfes ſind nach Hyacinth folgende: ein mäch-
tiges Centrum der Civiliſation in Deutſchland, das für eine friedliche
und freiheitliche Entwickelung wirkſam ſein werde Frankreich ſich ſelbſt
wiedergegeben und in Stand geſetzt, die gerechten Verſprechungen der
großen Revolution in Wahrheit zu erfüllen, und endlich als mit
telbares, aber nicht minder wichtiges Reſultat die Befreiung Roms,
welche die Entwickelung der Kirche in neue Bahnen treiben werde.

Weihnachtsgrüße an die Heimath.
Aus dem Lager vor Paris erhalten wir die folgenden Weihnachts

grüße, die ebenſo ſehr von der Jnnigkeit des deutſchen Gemüthes, wie
won dem treuen, tapfern, ausharrenden Sinn unſers Volkes ein ſchönes
Zeugniß geben.

Jhr Wölkchen am blauen Himmelszelt,
Jhr eilet dahin in alle Welt,
D'rum bitt' ich Euch: Nehmt mich doch mit!
Mein Weib und Kind die freu'ten ſich.
Jhr RoſenWölkchen nehmt mich mit, ich bitt', ich bitt'!

Jhr eilet nach meiner Heimath hin,
Dort, wo ich doch ſo gerne bin
Zu meinen Lieben in der Fern'
Dort, wo mir winkt der Liebe Stern;
Jhr RoſenWölkchen nehmt mich mit, ich bitt', ich bitt'!

Einſam ſteh' ich in dunkler Nacht
Auf Poſten hier an der Seine Wacht;
Mein Auge ſpah't nach dem Feinde hin,
Jhr Lieben kommt mir nicht aus dem Sinn.
Ihr Roſen-Woötlkchen nehmt mich mit, ich bitt', ich bitt'!

Und ſtund' ich auch bis an den jüngſten Tag,
Der Fars mir nicht entkommen mag.
Den Frieden von Gott erditten wir
Zu Euch, meine Lieben, da eilt' ich ſchier.
Jhr RoſenWölkchen nehmt mich mit, ich bitt', ich bitt'

So ſteh' ich nun und denk' an Euch,
Mein Auge wird von Thränen feucht
Mein Herz iſt ſchwer, der Kummer nagt,
Und Sehnſucht ja uns Alle plagt.
Jhr Roſen Wölkchen rerwt mich mit, ich bitt', ich bitt'!

Dann ſchläng' ich meine Arm' um Euch,
An mein liebend Herz drückt' warm ich Euch,
u Kuüſſe bedeckten Euren Mund

hr Roſen-Wölkchen, Jhr thuts mir kund!
hr Roſen-Woölkchen nehmt mich mit, ich bitt', ich bitt'!

Wehrmann Franz Weſtfeld bei der 11. Comp. des 27. Regts.,
auf Vorpoſten vor St. Denis.

Wenn Nachts mit mildem Dammerſchein
Der Mond die ſtille Flur erhellt,
Wenn durch des Waldes duft'gen Hain
Der goldne Strahl der Sonne fällt,
Wenn die Natur mit zaubriſch wunderbarer Kraft
Uns, faſt erſtarrt, ein neues Leben, neues Leiden ſchafft
Dann wendet ſich der ſchwermuthsvolle Blick
Nach dir, der theuren Heimath, oft zurück.

Wenn in der Schlachten donnerndem Sebrull
Fur's Vaterland der deutſche Krieger ſicht,
Und wenn im morderiſchen Kampfgewühl
Das Auge manches Braven bricht,
Wenn wir nach langer Stunden blut' Ringen
Der Feinde Heer im Siegeslauf bezwingen,
Dann blickt mit freud'gem Stolz das deutſche Her
Von Frankreichs blutgetränktem Boden heimathswärts.

Und wenn auch mich des Feindes tück'ſches Blei
Zu blut'gen Opfern dieſes Kampfes ſtreckt,
Und wenn die deutſche Bruſt ſo ſtolz und frei
Dem Tode muthvoll ſich entgegenreckt,
Und wenn der wunde Leib im wilden Schmerz ſich wendet,
Jn letztem Ringen ſich das treue Streben endet,
Dann ruft, im Tode juckend, noch das deutſche Herz:
Tragt Bruder mir die letzten Gruße heimathswarts.

O. John.
Aus der Provinz Sachſen.

Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen Amtsblatts
(Nr. 52) meldet:

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Neulingen in der Diöces e
iſt dem bisherigen PredigtamtsCandidaten Heinrich Jacob en Bode verlie-
hen worden. Die erledigte r a an St. Laurentii in der Bern-burger und Schloßvorſtadt zu Calbe a. S. in der Diöces gleichen Namens iſt
dem bisherigen Predigtamts- Candidaten Carl Wilhelm Eduard Meyer verlie-

n worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Döcklitz mit Kuckenbur
n der Diöceſe Querfurt iſt dem bisherigen Predigtamts Candidaten Friedrich

Otto Hertz er verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Hulfsgeiſtlichenſtelle
in der Parochie Söllichau, Didees Eilenburg iſt dem bisherigen Predigtamts-
Candidaten Otto Carl Ferdinand Krühn verliehen worden. Zu der erledigten
evangeliſchen VormittagsPredigerſtelle an der St. MarienMagdalenenkirche zu
Naumburg in der Diöces Naumburg iſt der i herige arg e Wal
demar Sonntag berufen und beſtätigt worden. urch das Ableben des Pfar
rers Paproth iſt die unter Privatpatronat ſtehende, mit einem jährlichen Ein
kommen von ca. 640 Thlr. verbundene Pfarrſtelle zu Wendemark in der Ephorie
Werben vacant geworden. Zur Parochie gehören 2 Kirchen und 2 Schulen.

Magdeburg, d. 28. Decbr. Heute früh 1 Uhr kam mit
der Wittenberger Bahn ein Zug mit 1500 Mann vom Erſatzbatail-
lon Nr. 25 hier an, um nach Metz weiter befördert zu werden. Der
Zug war bei Seehauſen entgleiſt und dabei waren vier Wagen um-

geworfen und ein Major und drei Soldaten verletzt worden.
ſagiere der Züge ſind umgeſtiegen.
gender nächtlicher Arbeit ein Gleis wieder frei.

StadtTheater.
„„Der Graf von Hammerſtein von Adolf Wilbrand.“

Wer ſich von dem Zettel der erſten Weihnachtsvorſtellung, auf welchem der
ganze Apparat der einſt ſo beliebten und dann ſo verrufenen, romantiſchen Rit-
terſchauſpiele figurirte, vom Beſuche des Theaters etwa hat abhalten laſſen, der
befand ſich in ſchweren Jrrthum uber das in Rede ſtehende Werk. Wir ſchauen
auf eine lange Reihe neuer Stucke, nicht blos aus dieſer Saiſon zurück und
ſuchen vergebens nach einem ſo mächtigen Eindruck, wie ihn „Der Graf von

ammerſtein hinterlaſſen. Thatſächlich hat das Publicum ein Stuck, an wel
em die Kunſtkritik doch ſo manche berechtigte Ausſtellung zu machen hätte, mit

Beifall aufgenommen weil es ſich plötzlich angeweht fuhlte von dem Hauche
ächter Poeſie in einer reinen, edeln Sprache. Daß ein moderner Dichter ge
wagt hat den geren mittelalterlichen Kaiſer-, Ritter, Pfaffen- und Nonnen-
Apparat, der bei dem gebildeten Geſchmack durchaus nicht mehr in Gunſt ſteht,
anzuwenden, daß er verſtand, eine mächtig nachhallende Wirkung damit zu errei
chen, das ſoll ihm vor allem hoch angerechnet werden. iderlegt er doch
durch ſein glänzendes Beiſpiel auf's Neue den nuchternen Satz als ob die Kunſt
nach alten und neuen Stoffen zähle als ob ihr nicht Jeder gerecht wäre der
von den rechten Händen und der rechten Wärme und Weihe des Herzens ergrif-
fen wird. Es hat ſich neuerdings eine Richtung geltend gemacht, als ob die
Modernität eines Werkes nur darin beſtände u man den Helden deſſelben ent
weder aus einer Fabrik oder aus einem Gefängniß nehme uud ihn entweder in
einem Piſtolenduell oder auf einer Barrikade fallen laſſe. Welche eraſſe Proſa,
die ſich in dieſer Beziehung auf der Schaubüühne wie in der Leihbibliothek
und oft mit Glück breit macht! Alle dieſe Schoßkinder der Popularität in
einer ageſthetiſch unzurechnungsfähigen Zeit werden fallen und verſchwinden ſo
bald der Wind ſich gedreht; denn das iſt ihr Schickſal, daß ſie der z
Meinung nicht gebieten, ſondern von ihr abhängen. Alles, was zum Proſa des
Lebens gehört, der Luxns, der Comfort, die Mode, verändert ſich in Form und
Weſen von einem Geſchlecht andern was dieſem heilig war, ſcheint jenem
lächerlich. An ein Geſetz ewiger Dauer iſt nur die W gebunden ihre For
men veralten nicht und ihr Jnhalt leuchtet in Jugendfriſche wie von Anbeginn.
Jn weſſen Seele, auf weſſen Vers nur einer ihrer Strahlen fiel, der wird
niemals gänzlich ſterben. Wenn die Popularitäten des Tages verrauſcht, wird
man ſich noch lange des einen oder des andern erinnern, der in einem Zeitalter
das auf andere als dichteriſche Ziele gerichtet war, ohne Wunſch wie ohne Hoff
nung nur um ihrer ws willen die heilige Flamme nährte, des ſchönen Wortes
von Sidney eingedenk: „Sieh in dein Herz und ſchreibe; wer fur ſich ſelbſt
ſchreibt, ſchreibt fur ein unſterbliches Publicum. Uebrigens hat der des

eWilbrand'ſchen Schauſpiels gezeigt, daß derjenige, welcher „in ſein Herz ſieht“
um zu ſchreiben, nicht ganz auf ein ſichtbares und conerctes Publiecum zu ver
zichten braucht. Ja, wir müſſen einem Eindrucke Worte geben, als ob das

ublicum ſich zuerſt erſtaunt, überraſcht, wie von etwas fremden ergriffen fühlte.
enn es war ja der alte Heimathklang von Kaiſer und Reich, welcher die Seele

der Hörer ſympathiſch berührte, die alte Herrlichkeit eß vor den Augen der
Zuſchauer empor, und Ryeinzauber nahm ſie gefangen, und unter all
dem mittelalterlichen Schimmer redete vernehmlich das warme Menſchenherz,
das in den Empfindungen ſeiner Qual und ſeines Glucks, ſeiner Leidenſchaft
ſeiner Verzweiflung und Seligkelt, immer und uüberall, zu allen Zeiten und be
allen Völkern dieſelbe Sprache geſprochen hat.

Wäre das Wort nicht durch falſchen Gebrauch in Mißeredit gekommen, ſomöchten wir Wilbrand's Schouſpiel eher ein romantiſches als ein piſtoriſches
nennen. Es iſt der Kampf und Sieg treuer Liebe, gekleidet in all' den bunten
Wechſel des Burg- und Kloſterlebens, der Sangesluſt und Ritterlichkeit, der
Gegenſätze von weltlicher und geiſtlicher Macht, welche das frühe Mittelalter
dem Dichter in ſo reinen Farben bietet. Ein Willkurſpruch der Kirche, der ſich
auf einen kanoniſch unſtatthaften Verwandtſchaftsgrad zwiſchen dem Grafen von
Hammerſtein und ſeiner Muhme Jrmgard ſtutzt, verſucht das Bundnis der bei
den zu trennen. Angeſichts des Himmels, unter einem Baum und Chriſtusbild
in freiem Felde, am Rheinufer gegenüber dem goldenen Mainz, haben ſie es ge
ſchloſſen ein junger Prieſter, Eckard, dem Grafen befreundet und verpfiichtet
bat es geſegnet; es iſt unzerreißbar geworden. Dennoch will Kaiſer Heinri
II. der ganz in den Banden Roms liegt, es löſen mit Liſt, mit Gewalt, mit
jedem Mittel zuletzt. Jrmgard wird von der Seite des geliebten Mannes hin
weggeriſſen a in ein Kloſter geführt. Der zweite Act, im Kloſter, iſt viel
leicht der ſchönſte des ganzen Drama's. Er gibt uns ein wundervolles Bild des
mittelalterlichen Lebens, kräftig, keck J in ſeiner Zeichnung, glühend in
ſeinen Farben. Der Dichter behandelt hier vornehmlich die Sprache mit ganz
beſondrer Meiſterſchaft; ſeine Verſe haben ſo etwas eigenthumliches, holdes,
brauſendes, ſturmiſches, daß man Nibelungenluft zu athmen meint Otto von

ammerſtein kommt verkleidet als r Sänger; er ung das alte Burgunden
lied von Etzel und Kriemhild. Jrmgard erkennt ihn am
ner und Blitz, während der Regen rauſcht und der Rhein hochgeht, entflieht ſie
mit dem Geliebten aus dem Kloſter in die Freihei
Aet zeigt das beglückte Paar auf Burg Hammerſtein, „auf ſonnigem Stein hoch
über dem alten Rhein.“ Der Kaiſer, obwohl körperlich W 77 beſteht trotzi
ger denn je auf Trennung des Paares; verbuündet mit der W will er bisum Atewnge das Werk nicht aufgeben, an dem er unabl ſig gearbeitet
en Widerſtand der deutſchen Fürſten zu brechen und, wiewohl ar wurf

Konrad der Salier, die Fahne der Empörung aufgerichtet im Frankenland, w
er doch von ſeinen ungerechten Forderungen nicht ablaſſen. Mit reiſiger Macht
hat er ſich vor Otto's Burg gelegt. Noch eine Zuſammenkunft ſindet ſtatt zwi
ſchen dem hartnäckigen Kaiſer und dem in ſchöner Leidenſchaft aufwallenden Gra
fen Otto. Da kommt die Nachricht, daß Konrad von Franken beſiegt ſei; in
einem aufgefangenen Briefe gibt er dem Freunde den Rath, ſich gleichfalls dem
Kaiſer zu unterwerfen. Aber Hammerſtein, auf ſein Recht und ſeine Liebe
bauend, verweigert Unterwerfung und ſchließt die Thore ſeiner Purg Der
vierte Act zeigt uns die Belagerten in ihrer höchſten Noth. Es iſt Weihnach
ten; ringsum läuten die Glocken im Thal und im kaiſerlichen Lager ſchimmern
die Lichter der Chriſtnacht. Noch einmal macht die Kirche in der Perſon des
Biſchofs Meinwerk von Paderborn, in dieſem unmenſchlichen Kampfe e zwei

erzen, die nicht von einander laſſen konnen, den Verſuch, ſie durch Tucke und
interliſt zu trennen. Doch auch dieſe Prufung noch beſtehen ſie und als ihnen

nichts mehr uübrig bleibt, um das Leben der ihrlgen zu retten, nehmen die Ver
maählten freiwillig, doch zuſammen, Acht und Aberacht auf ſich, pilgern hinaus
in Nacht und Winter, Wald und Oede, verlaſſen das heimathliche Schloß, inwelches nun Kaiſer Heinrich einzieht, aber nur halb triumphirend, denn er f

den Tod im Herzen Der fuünfte Act bringt die Löſung nach einer ergreifenden
Scene in welcher das Paar in ſeinem höchſten Elend erſcheint, von Noth und
Entbehrung z aufgerieben, ſie, die einſt ſo Liebliche, von Kummer gebeugt, er,
der einſt ſo Ritterliche, von den Menſchen ſcheu gemieden, geflohen beide,
hört man plötzlich den Volksjubel, welcher das Nahen des neuen Kaiſers kundet.
Heinrich iſt geſtorben, ein Salier gewahlt, der nun zur Krönung nach Mainz
des Weges dahin zieht. Es iſt Konrad von Franken, der Freund Otto's und

rmgard's. Mit den Prachtgewändern des Kaiſers ſchon geſchmuckt, hebt er die
chwergepruften aus dem Staube, und indem er den Diener der Kirche, der

bis zuletzt mit Haß und Verfolgung finſter bereit war, aus ſeiner Nähe entfernt,
deutet er zugleich an, daß nunmehr auch fur das deutſche Reich eine beſſere Zeit
der Duldung, der Freiheit, des Rechts beginnen ſolle. So ſchließt das Stück

Die Paſ- t
Heute Morgen war nach anſtren-

ſang und unter Don

in das Leben. Der dritte

uühlt.



befricdigend wir haben ſeinen Jnhalt angedeutet, um das Pu-
blikum ſür die etwaigen fernern Auffüührungen der hochbedeutenden Dichtung zu
im beſten Sinne

erwaärmen. Gott ſei Dank, t Bühne braucht die Pocſie ſich nicht in
r iches Eckchen zu verkricchen!a W Aufführung kann im Hinblick auf die großen Scenirungs und

Enſemble- Schwierigkeitea eine faſt tadelloſe genannt werden. Gleich das erſte
bewegte Volksbild feſſelte das Auge; die Erſcheinung Hammerſteins und Kon-
rads in prächtig ſchimmernder Ruſtung imponirte. Die Ausſtattung um mit
Aeußerlichkeiten gleich fertig zu werden war eine ſo gläuzende, wie nurwenigen Buühnen möglich t das Enſemble zeigte nicht allein keine Storung,
ſondern auch jene Luſt und Liebe des Einzelnen bei der Sache, ohne welche eine
Geſammtwirkung nun und nimmer erzlelt werden kann. Jm Allgemeinen wurde
von verſchiedenen Vertretern großer Rollen zuviel Pathos gaufgewendet. Davon
abgeſehen dürfen wir mit unſerm Lob nicht kargen. Herr Jantſch war in Er
ſcheinung und Spiel ein ſehr guter Vertreter der Titelrolle urd auch ſeine De
elamation, wenn auch hier und da zerriſſen rein und von edler Leidenſchaft be
wegt. Er hat viel zu reden und zu thun, dieſer Hammerſtein; Herr Jantſch
blies der Partie gewachſen bis an's Ende. Eine überaus reizende Erſcheinung
war Frl. Valory als blondgelockte Jrmgard. Es kam uns vor, als ob die
Künſtlerin für dieſe ſchöne Partie alle Kraft aufgewendet habe, die Luſt und auch
den Schmerz. Sie charakteriſirte alle Nuancen zarter, leidenſchaftlicher Liebe
ſo treffend, ſo innig, ſo uberſtrömenden Herzens, daß wir uns nicht erinnern,Gleiches von ihr gehe zu haben. Herr Gumtau war als Heinrich II. vor
zuüglich; namentlich gelungen war die Charakteriſtik dieſes Kaiſers, der das Wort
von der kaiſerlichen Majeſtät immer im Munde fuührt und dabei doch der unter-
wurfige Knecht der leitenden Kirche iſt. Der izrge Eckard, erſt Prieſter, dann
Kriegsmann, iſt eine der ſchönſten Figuren des Stuckes. Die Verſchmelzung ed
ler Männlichkeit und weiblicher Milde, ritterlicher Thatkraft und ſchwärmeri-
ſcher Reſignation in dieſem Charakter iſt dem Dichter prächtig gelungen. Herr
Kadelburg traf den richtigen Ton durchaus und erfreute uns wahrhaft durch

ſeine Leiſtung. Herr Krepp als Konrad von Franken, Herr Dalmonleco als
Biſchof Meinwerk waren ſehr tuchtig; auch Fel. Brand als Oberin verdient
uneingeſchränktes Lob. Der Erzbiſchof von Mainz erſcheint nur zur Repräſen-
tation, was von Herrn Eſchenbach's Figur beſtens beſorgt wurde. ſt
charakteriſtiſch in Maske und Haltung war Herr Moritz als Bettler, eine Fi
gur nur für die Stimmung des Bildes erſchaffen. Die übrigen kleinen Partien
waren anſtändig beſetzt. Die Aufführung wie das Stuck fanden reichen Beifall;
die Hauptdarſteller wurden wiederholt gerufen.

Ueber die zweite Weihnachtsvorſtellung „Gewonnene Herzen“, eine inihrer Art gleichfalls intereſſante Schöpfung, berichten wir in Kurze; fur heute
eonſtatiren wir nur, daß die erſte Aufführung vor vollem Hauſe einen durchſchla-

Halliſcher Cages-Kalender
reitag den 30. December:

Darlehnskaſſe Geſchäftslokal auf der Königl. Bank. Die Darlcehnskaſſe iſt
an allen Wochentagen von Vm. 9 10 geöffnet.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 12, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 gr. Schlamm 10a.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--4 Rathhausgaſſe 18.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben.
Oe zie chemiſches Laboratortum von Dr. Teuchert gr. Märkerſtraße 4:
täglich Vm. 8 12 u. Nm. 2Leſe- Verein im Hotel „zur Stadt Zürich täglich von Vm. 10 bis Ab. 8 Zim
mer Nr. 5--6, 1 Treppe hoch.

Handwerkerbildungsverein: Ab. 8 10 gr. Ulrichsſtraße 58.
m J Ab. 8—-10 in Rocco'“s Etabliſſement 1 Tr. hoch (geſel-

ge Unterhaltung).
Kaufmänniſcher Cirkel: Ab. 8 10 geſ. Unterhaltung im „Fürſtenthal“.
u er (gr. Ulrichsſtr. 49: Ab. 7 „Ein deutſcher Bruder“, Lebens-

m eſang.Ausſtellungen G. Uhlig's Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung (gr. Klaus-
ſtraße iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 4efnet.

Zabel's Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. Jrſſchrömiſche Bäder: für Herren
täglich Vormittags 8, Nachmittags 5 Uhr; fur Damen täglich Nachm. 2 Uhr.
Alle Arten Wannenbäder 8 jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach
mittag iſt die Anſtalt geſchloſſen.

Eisenvahnſahrten. Courierzug s Schnellzug P Perſonenzug G gemiſchten 8 K Eilguüterzug.) Abgang in der RichtungMach Berlin à U. 20. M. Vin. (c), 8 u. 359 M. Vin. mit Anſchlus
von Bitterfeld nach Deſſau 2 U. Nm. (P), 6 U. 30 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 10 U. 16 M. Vm. (P), 7 U. 20 M. Ab. (P),
11 U. 38 M. Nchts. (0).

Nach Göttingen (über Nordhauſen) 8 U. 40 M. Vm. 2 U. Nm.
8 U. 4 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 650 M. Vm. (P), 1 U. 19 M. Nm. (P), 7 U.
60 M. Ab. (P).

Nach Leipzi 6 U. Vm. (6), 8 U. b M. Vm. (c), 9 U. 40 M. Vm. cr),
1 Fr. (P), 4 U. 15 M. Nm. (P), „7 U. 20 M. Ab. 8
b M. Ab. (8).

Ankunft in Halle: 7 U. 15 M. Vm. (P), 8 U. 35 M. Vm. (8), 10 U,
genden Erfolg gehabt. 30 M. Vm. (P),

55 M. Ab. (C),

gingen ferner ein bei Rentier Mangold:

Beiträge nehmen wir dankend an.

Für im Felde ſtehende Hallenſer
KinderSparbuchſe am 23. December

1 Thlr. 10 Sgr. bei Kaufmann Bethmann: Ungenannt 3 Thlr. Fernere

Das Comité.

die VerwundetenBaracke abgeliefert worden.

Ein Thlr., geſammelt zum Beſten der Verwundeten bei der Schiffmann-
ſchen Kindtaufe zu Wettin, iſt uns zugegangen und an Herrn Eiſentraut fur

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Ab.

Fremdenliſte.

Kronprinz.
Ruſche g. Leipzig. Hr.
ner a. Neuſtadt Magdeburg.

Ziegler a. Munchen.

Goldner Ring. Hr. Hotel.
Spanier m. Frau u. Sohn a.

Bellander a. Malmö.

kamer m. Fam. g. Berlin.

Mente's Hötel. Die
Schrader a. Mühlhauſen.
a. Bamberg.

Goldene Rose.
mann a. Schwittersdorf.
phil. Hübner a Berlin.
a. Leipzig.

Schmiädt's Mötel.
ſtake a. Cöthen. Die Hrru. Kaufl.
Wenke a. Dresden Heidmann a. Erfurt

u. Dörgeloch a. Magdeburg.

Pehannkmachungen.
Das Kreis Erſatz Geſchäft für die Stadt

Halle a S. wird pro 1871 in der Woche nach
Neujahr und zwar

am Z., A., 5. und 6. Januar
Muſterung im Bürgergarten und am 7. Januar
Looſung der 1851 Geborenen im Stadtverord
netenSitzungslocale ſtattfinden.

Die mit dem Berechtigungsſcheine zum ein
jährigen freiwilligen Dienſt verſehenen älteren,
ſowie die 1851 geborenen jungen Militairpflich
tigen, welche letztern bei der Anmeldung zur
Stammrolle den Berechtigungsſchein zum ein
jährigen Dienſt zwar noch nicht beſaßen, jedoch
erklärten bis zu dem geſetzlichen Termine, am
1. Februar 1871, die Ausſtellung dieſes Scheins
bei der Königlichen Prüfungs- Commiſſion für
einjährige Freiwillige auf Grund der Schul-
zeugniſſe zu beantragen, ſind von dieſer Muſte-
rung ausgeſchloſſen.

Halle, den 23. December 1870.

Der Magiſtrat.

Angekommene Fremde vom 28. bis 29. December.
Hr. Oekon. Schmidt m. Sohn a. Muhlingen.

Keil m. Frau u. Hr. Reger rats Wentzel m. Frau a. Berlin.
eut. Prager a. Hannover.

Hr. Fabrikbeſ. Dienemann a. Bielefeld. pr.
Baumſtr. Pommer a. Magdeburg. Hr. Juſtiz-Rath Weigelt a. Burxdorf.

Stadt Zürich. Hr. Agent Stehmann a. Frankfurt a M. Hr. Jntend.Rath
Hr. Dr. med. Seitz a. Berlin.

a. Oſchatz. Die Hrrnu. Kaufl. Roch a. Elberfeld, Jung a. Magdeburg, Ger-
ber a. Bern, Riebel a. Mainz, Arndt u. Berlu a. Berlin.

acberlein a. Chemnitz.
t. Louis, Goldſchmidt a. Elberfeld, Zimmer

mann u. Weißenborn a. Berlin, Nienhaus a. Düſſeldorf, Renſch a. Crefeld,

Stadt Hamburg. Hr. OLehrer Dr. Welk a. Goörlitz.
Frau OAmtm. Hühne a. Schackſtedt.

Hrrn. Kaufl. Schwabach a. Berlin u. Manheim a.
rrn. Lieut. Schmidt vom 92. Jnf.-Regt. Frhr. von

Eberſtein vom 93. Jn Reg u. Langhoff vom 49.
ie Hrrn. Kaufl. Friedri

Hr. Rent. Kuürbis a. Luckenwalde. Hr. Zimmermſtr. Hof
Hr. Oekon. Meißner a. Bergisdorf.

Die Hrru. Kaufl. Zille a. Magdeburg u. Recher
r. Lehrer Hüdepohl a. Magdeburg. Hr. Direct. Seng-

Eckhard a. Halberſtadt, Reichenbach a. Braunſchweig, Kellner a. Merſeburg

1 U. 16 M. Nm. P)
s U. 45 M. Ab. (6), 11 U. 25 M. Nochts.

Nach Magdeburg 7 U. 25 M. Vm. (P), 8 U. 40 M. Vm. (8), 1 U. 25 M.
56 U. 46 M. Nm. 8 U. Ab. (0), v U. Ab. (G, übern. in

Cöthen), 11 U. 35 M. Nohts.
Ankunft in Halle:

30 M. Vm. (P), 1 u. 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. P)
s U. 15 M. Ab. (8).

Vach Thüringen 2 U. Nchts (R),
Vm. (P), 1 u. 55 M. Nm. (P), 8 U. b M. Ab. (P), 11 h. 45 M. Nehts. (8).

Ankunft ig Halle: 4 U. 10 M. Morg. (8
11 U. 40 M. Vm. (E),
10 U. 35 M. Nochts. (P).

6 U. 35 M. Nm. (P), 7 u.

6 U. 50 M. Morg. 8 U. Vm. 9 U.
7 10

6 U. 10 M. Vm. (P), 10 U. 25 W.
8 U. 25 M. Vm. P),

1 U. 25 W. Nm. (P9, 4 U. 50 M. Nm.

Hr. Privatm.
Hr. Kaufm.

Hr. Muhlenbeſ. Kirch-

Hr. Reut. Ohmener BerlinGörlitz. 56,.
fen 134
115Die Hrn. Kaufl. ringer 1317,.

Hr. Rent. v. Putt Anleibe
Hamburg. Die noten 81

üf.-Regt. Hr. Fabrik. Tendenz: ſtill.
a. Nordhauſen u. Luſt

80 Wien 81
Hr. Siud.

Weizen. Decbr. 76.
Roggen. Loco 51

Förſter a. Leipzig Schwabe a. Berlin, er. 277,.
Haſſelmann a. Frankfurt g M., piritus in Litre

Januar 17.
Rüböl. Loco 14,.

Fuhrunternehmer, welche pro I. Sem. 1871
ſich bei Anfuhre der Steinkohlen von Wettin
nach den im Wipperthale liegenden Hütten zu
betheiligen wünſchen, wollen ſich melden.

Eisleben, den 27. December 1870.
Mansfeld. gewerkſchaftl. Mat.-Factorie.

Ein junger, anſtänd. u. fleißiger Kellner
wird zum S. Januar für ein Gaſthaus ge
ſucht. Bier auf Rechnung. Näheres ertheilt
Frau Deparade, Bechershof 10.

Ein tüchtiger Clavierſpieler ſucht En-
gagement für Sylveſter oder Neujahr. Nä
heres Rathhausgaſſe 13, parterre.

Ein Bäckergeſelle, welcher vor dem Ofen
tüchtig iſt, findet dauernde Arbeit bei

Cönnern. L. Krietſch.
Eine Wirthſchaftsmamſell wird ſofort

oder ſpäter geſucht. Zu erfragen
Rathhausgaſſe 17.

Ein Schlitten mit Decke zu verkaufen bei
Jahn, gr. Ulrichsſtr. 58.

BreslauSchweidnitzFreiburg
agdeburgHalberſtädter 117/,. Oberſchleſ. Lit. A. 173 Rheiniſche

Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 205. Suüdbahn (Lombarden) 97 Thu-

Preuß. Anleihe 5 987 Rumanen 51. Conſolibirte 895/,.

v. 1864 114. Amerikaner 945/,.
Ruſſiſche Banknoten 76/,.

DiscontoCommanditAnth.

echſel. Amſterdam k. S. 1427
2 Mon. 1497 London 3 Mon. 22,.kurz Frankfurt a. M. 2 Mon. 24.

Berliner Getreide Börſe.

Telegraphiſche Coursberichte von Herrn Nobert Nhens.
Berliner Fonds Börſe.

29. December 1870.
Eiſenbahn Actien. BergiſchMärk. Eiſenb. 117 BerlinAnhalter 196.

BerlinPotsd.Magdeb. 220. BerlinStettiner neue
Cöln Mindener 133. Mainz Ludwigsha

do. 4 g 898 Preuß. Staatsſchuldſcheine 78.
tal. 5 Anleihe 53 Oeſterr. Nat.-

Oeſterr. Looſe v. 1860 do. von 1864 Ruſſ. Pram.Anl.
Oeſterr. CreditAectien 1325 Oeſterr. Bank-

Hamburg k. S. 151. amburParis 2 Mon. 81 Wien on

29. December 1870.
ruühjahr 75/,.

cbr. 52 Fruhjahr 53

Loco 16, 10.
Tendenz

Decbr. 147/

Novbr. Decbr. 52

Frühjahr 17,16. Decbr.

Januar 14

Decbr. 17.

Frühjahr 29/,.

Rathskeller-Verpachtuug.
Derſelbe liegt in einer großen Kreisſtadt an

der Bahn hat Tanzſaal und gr. Gaſtzimmer.
Uebernahme kann ſofort erfolgen. 1 Reſtaura-
tion in Leipzig Haupt Meßlage, ſoll Um
ſtände halber noch auf mehrere Jahre verpach
tet werden durch

F. A. Petzerling, Dachritzgaſſe 9.

Offene Stellen für 2 Kochmamſells,
1 junges Mädchen zum Erlernen der f. Küche
und 2 Kellnerlehrlinge erhalten per Neujahr
1871 Stellen durch

F. A. Petzerling, Dachritzgaſſe 9.

Ein leichter Preſchwagen und ein neues Ge-
ſchirr, paſſend für Fleiſcher, ſind zu verkaufen
beim Handelsmann Richardt Schmidt
in Giebichenſtein, Advokatenweg.

Ein zweiter Verwalter findet ſofort Stellung
auf dem Rittergute Zſcherben bei Halle des
gieichen ein des Fahrens kundiger Kutſcher.



Neujahrs-Gratulations-Karten,
das Neueſte und Eleganteſte

in parfumirt und RBlumenbouquets,
Gotilion-GOvrdem- greiche Auswahl,

illig ocs V iote,große Ulrichsſtraße Nr. 10.
bei

eigner Fabrik, bereitet aus Arrac, Hum,
Specialitäten: Hussischer

Burgunder

UnSCh-Eesenzenein, von 10 n bis zu 1. das Quart.
Punsch, à Quart 20
Punsch Hogjat, à Quart 1

Außerdem halten Lager von Johann Adam Roeder in Cöln u. Düſſeldorf.
Gebrüder Ströhmer in Halle a/S.

Feinst. Jam. Rum, ff. Arrac de BRatavia und extraf.
Cognac empfiehlt Otto Thieme.

Extraf. Punsch u. Grog-Essen, à Fl. 10 25 feinst.
Punsch Royal, à Fl. 20 u.
Essenz v. Joh. Ad. Röder empfiehlt

feinst. Düsseldorf. Punsch-
Otto Thieme.

Feine Pecco- Blüthen
empfiehlt

Souchon und grüne TWThee's
Otto Thieme.

Moselwein, à Fl. 6 empfiehlt Otto Thieme.
Rhein u. Rordeaux-Weine in vorzüglicher reiner Qua-

Htät empfiehlt billigſt Otto Thieme.
NB. Auf meine 65r Rheinweine im Preiſe von 10 15

ä Flaſche erlaube ich mir ganz beſonders aufmerkſam zu machen.
von 8 an die Flaſche.

Medoc

Parafſſinkerzen,prima, à Paq. 5 4 6 Paäckchen
1 empfiehlt Otto Thieme.

Stearinkerzen,à Pack 5 8 6 4 und 74, 5, 6 u. 8 Stück aufs Pack, empfiehlt
Otto Thieme.

Petroleumrein amerik. prima white, in Fäſſern,
Ballons und ausgewogen empfiehlt

Otto Thieme.
Die ächt engl. Bisquits

von Huntley u. Palmers in Rea-
üm trafen ſo eben in vorzüglicher Qualität
bei mir ein, ebenſo erhielt friſche Sendung von

Wiener Waffeln und Carlsbader
Oblaten.

A. Krantz, gr. Steinſtr. 11.
Gesundheits- Cacao

in Tafeln und Pulver von Ph. Suchard
in Neuchatel und aus deutſchen Fabriken
offerire ich in feinſter reiner Waare in jedem

Quantum. A. Krantz.
Knallbonbon

mit Putzeinlagen,
ringe Sorten bei
(Gefüllte Confeetschachteln,
ſowie Cartons mit feiner Chocolade
empfehle als paſſende Neujahrsgeſchenke.

A. Krantz.
Dessertmarzipan,

gefüllt und ungefüllt, täglich friſch bei
A. Krantz.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen.

Ohme in Siedersdorf.
Eine tüchtige Wirthſchafterin findet ſofort

Stellung bei
Eönnern. Gebrüder Naegler.

Zwei zweijährige halbengliſche Zuchtbullen
ſtehen zum Verkauf bei

Cönnern. Gebrüder Naegler.
Ein ganz neuer Schlitten, elegant, iſt preis-

werth zu verkaufen

ſowie andere feine und ge-
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A. Krantz.

im Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler.“

Zahnſchmerzen jeder Art werden ſelbſt
wenn die Zähne angeſtockt ſind, augenblicklich
durch den berühmten Imdiüschen Extract
beſeitigt. Dieſes Mittel hat ſich ſeiner Unüber-
trefflichkeit wegen einen Weltruf erworben und
ſollte daher in keiner Familie fehlen. Echt

à Fl. 5 für Alsleben beiilh. Köppe, Bibra bei C. Heime,Schkslen bei Ad. Gottſchalg, Wiehe
bei J. E. Rauſch und für Halle bei
J. Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. 29.

Für HMaarleidende.
Unterzeichneter ſtillt das Ausfallen der

Haaxe in 8 bis 14 Tagen, befördert auf
haarloſen Stellen dünnen Scheiteln oder
krankem Haar in 6 wöchentlicher Pflege
neuen kräftigen Haarwuchs und ſtellt auf
Platten oder Kahlköpfen, ſelbſt wenn
man Jahre lang daran gelitten, nach Be-
finden in bis 1 Jahr den Haarwuchs
wieder her, wie auch Krankheiten der
Kopfhaut, z. B. Schuppen, Schinnen,
die Unthätigkeit und ſchmerzhaftes Ziehen
der Kopfhaut, der in der jetzigen Zeit ſof
überhand genommene Pilzausſchlag, das
frühzeitige Ergrauen der Haare u. ſ. w.
durch ſein eigenthümliches Verfahren, durch
rationelle Pflege der Kopfhaut gründlich
unter Garantie von ihm gehoben werden. S
Briefe werden franco erbeten bei älteren
Uebeln iſt perſönliche Rückſprache unerläßlich.

Julius Scheinich aus Löbau (Sachſen),
jetzt Dresden, Schöſſergaſſe Nr. 17,

Börſenhalle III.
Zeugniſſe von Perſonen, die durch mein

Verfahren das Haar wieder erlangt haben,
liegen zur Einſicht vor und werden auf
Verlangen zugeſandt.

Den vielſeitigen Wünſchen des geehrten
Publikums nachzukommen, bin ich in Halle
Dienstag den 3. Januar im gol-
denen Ring für Damen von 10
12 Uhr Vormittags, für Herren von
1 5 Uhr Nachmittags zu ſprechen.

Ein Pianoforte ſteht umzugshalber billig zu
verkaufen kl. Klausſtr. 15, Hinterhaus part.

d

Beachtenswerth!

Wenn von mr bezogen,
Kaufe ich gern zuräck:
Bazar Gartenlaube III. Zei-
tung Ueber Land u. Meer
Daheim Neues Blatt Omni-

bus Victoria Modenwelt
Salon u. alle übr. Journale u.

Zeitschriften.
J. M. Reſchardt in Halle.

Barfüsserstrasse Nr. 12.

J J P

D

S

ca
LehrlingsGeſuch.

Jn meinem Leinen-, Wäſche u.
Weißwaaren- Geſchäft findet ein
gebildeter junger Mann aus guter Fami-
lie ſofort oder zu Oſtern unter ſehr gün-
ſtigen Bedingungen Aufnahme als Lehr
ling.

in Halle a/S.

Ein brauner und ein ſchwarzer Jagdhund
ſind entlaufen. Wiederbringer erhält Belohnung

bei Ed. Zwarg, Domplatz 6.
Restauration Stumsdorf.
Sonntag den 1. Januar 1871 große

Schlittenfahrt. Abfahrt von Stums-
dorf punkt 1 Uhr. Anſchluß der Herrſchaften
in Zörbig punkt 1 Uhr Marktplatz.

F. W. Röſen.
Eingeſandt.

Wie wir hören ſteht den Freunden drama-
tiſcher Kunſt ein ſeltener Kunſtgenuß bevor.
Herr Amtmann Damm hat mit Hermann
Hendrichs ein Gaſtſpiel abgeſchloſſen, welches
in nächſter Zeit mit dem hier noch nie geſehe
nen Stück Michael Kohlhaas eröffnet
werden wird. Wünſchen wir, daß dem gro

nahme und Anerkennung zu Theil. wird, die
ihm bis jetzt die ganze Welt gezollt hat, und
der ſtrebſamen Direction wünſchen wir für ihre

großen Opfer und Mühen welche ſie in an
erkennungswürdigſter Weiſe uns bringt aus
vollen Herzen für die Zukunft recht gute Er

folge. F.Herzlichen Dank den Herren Gebrüdern
Jentzſch und Herrn Benno für die bisher
erhaltenen Gaben und die ſchöne Weihnachts
freude, die Sie uns gemacht haben. Gott

möge es Jhnen lohnen.
Die Landwehrfrauen.

Dem Herrn Paſtor Hofbauer zu Am-
mendorf unſern herzlichſten Dank für die
ſchöne Weihnachtsbeſcheerung. Der liebe Gott
mag's ihm reichlich lohnen!
Die Landwehr-Frauen in Ammendorf.

Für die Liebesgaben am heiligen Weihnachts
feſt für unſere im Felde ſtehenden Männer und
ſonſtigen Unterſtützungen ſagen der Gemeinde
Canena ihren herzlichſten Dank

die Landwehrfrauen in Canena.
Für die unermüdlichen Sammlungen die

mir aus der Gemeinde Zappendorf zu Theil
geworden, rufe ich hinter Paris her die ſchön-
ſten Glückwünſche Allen! Ein Grenadier im
2. Garde-Landw. Regt. 7. Comp.

Ferdinand Müller.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Nach kurzem Leiden iſt heute, Morgens 7
Uhr, der Pfarrer zu Blöſien und Reipiſch,
Gottlob Auguſt Schinke, ſanft dem
Herrn entſchlafen. Dies den Freunden und

Jn Beuditz Nr. 10 bei Schkeuditz iſt ein
großer Fleiſcherhund (fleiſchfarbig) entlaufen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Blöſien, am 26. December 1870.
Bekannten des Verblichenen zur Nachricht.

Die Hinterbliebenen.

ßen Mimen auch in unſerer Stadt die Theil

I



Extra-Beilage zu der Halliſchen geitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, den 30. December 1870.

Die Feuertanfe der Halliſchen Garniſon.

Ein Erinnerungsblatt an das Jahr 1870,
dem 1. und 2. Rataillon des Schleswig -Holſtein ſchen Füſilier- Regiments Nr. 86

gewidmet.

Halle darf als ein beſonders claſſiſcher Ort für die Geſchichte
der Preußiſchen Jnfanterie gelten, denn in dieſer Garniſonſtadt des
alten Deſſauer wurden jene Exercitien und Manöver vorgeübt, welche
den Kriegsruhm Friedrichs des Großen begründen halfen. Auch nach
dem Tode des alten, von Behrenhorſt in militairiſcher Beziehung ſo
treffend geſchilderten Hermundurenfürſten nahm das Halliſche Regi-
ment eine ausgezeichnete Stellung in der alten Preußiſchen Armee ein,
bis es mit dieſer im Jahre 1806 ſein Ende fand. Nach den Be-
freiungskriegen erhielt Halle bis zu dem letzten ruhmreichen Kriege
gegen Oeſterreich provinzial- ſächſiſche Truppen Jäger und Linien-
IJnfanterie, zuletzt von dem Magdeburgiſchen Füſilier- Regiment Nr. 36
und dem 2. Magdeb. Jnfanterie- Regiment Nr. 27 zur Garniſon,
nach dem Prager Frieden aber wurden die zwei erſten Bataillone des
neugebildeten Schleswig-Holſtein'ſchen Füſilier- Regiments Nr. 86 nach
Halle gelegt, während das 3. Bataillon in Zeitz quartiert wurde.
Von dem Kriegsruf unſers greiſen Heldenkönigs nach Frankreich ge-
führt, fand das Regiment, unter dem Commando des Oberſten
von Horn, erſt am Tage von Beaumont, am 30. Auguſt, Gelegen
heit, gegen den Feind in unmittelbare Action zu treten, und der Dar-
ſtellung dieſer erſten, ſiegreichen Waffenthat, ſoweit dieſelbe unſere Gar
niſontruppen betrifft, ſei das vorliegende Erinnerungsblatt (Mangel-
haftes in der Aufzeichnung möge in den jetzt noch ſtürmiſch bewegten
Zeitverhältniſſen eine billige Entſhlbiging finden) beſtimmt. Durch
die dankenswerthe Vermittelung des Dr. Bauer, Delegirten der frei
willigen Krankenpflege im IV. Armee-Corps, lag uns Ausführlicheres
über das erſte Bataillon vor, während wir in Betreff des zweiten
Bataillons ein derartiges Material nicht beſaßen. Gleich jedoch iſt der
Ruhm beider Bataillone, ein Ruhm, der ſeinen Glanz auch auf die
Garniſonſtadt jener braven Truppen, auf unſer Halle, zurückwirft.
In der Nacht vom 29. zum 30. Auguſt bivouakirte die 16. Jnfan-

terieBrigade (zu welcher das SchleswigHolſtein'ſche Füſilier Regiment Nr. 86
gehört) bei Bazonville. Am Vormittag des 30. Auguſt gegen 8 Uhr er-
hielt ſie den Befehl, aus dem Bivouac abzurücken. Der Marſch führte auf
beſchwerlichen Wegen zunächſt nach Foſſé, in deſſen Nähe Halt gemacht, die
Gewehre geladen und Loſung und Feldgeſchrei ausgegeben wurden. Daß das
Bataillon an dieſem Tage zum Kampf kommen würde, war demſelben ſchon
aus den Mittheilungen eines vorbeireitenden Adjutanten bekannt geworden.
Hinter Foſſé, ſtieß man denn auch ſchon auf verlaſſene feindliche Feldwach
ſtellungen, in die Büſche geworfene Torniſter und Patrontaſchen. Der Marſch
ging weiter über Belval, durch das Bois du pont Dieulet nach Beau
mont zu, wo der Feind ſtehen ſollte. Die Marſchordnung nach dem Gefechts
felde war folgende: 12. Huſarenregiment, Magdeburger JägerBataillon Nr. 4,
4. leichte, 3. ſchwere Batterie, Regiment Nr. 86; im zweiten Treffen 2 Ba-
taillone des Regiments Nr. 96. Jn obenerwähntem Gehölz du pont Dieulet
wurde von den Huſaren gemeldet, der Feind koche in den Lagern um Beau-
mont ab, ohne irgendwelche Vorkehrungen für ſeine Sicherheit getroffen zu
haben. Die Huſaren blieben demnächſt im Walde, die Jäger zogen ſich rechts
und links an der Liſieère hin, die Batterieen gingen im Trabe vor. Durch
den Wald war das erſte Bataillon nach der Mitte in Colonnen in Reihen
marſchirt, voran die 1. und 3, Compagnie, dahinter die 2. und 4. Compagnie.
Aus dem Walde debouchirt, zogen ſich die 3 erſten Compagnieen hinter die
am Wege liegende Ziegelei Belle volke, während die 4. Compagnie auf
Befehl des Oberſt von Horn eine weſtlich der Ziegelei belegene Waldparcelle
zum Schutze der Artillerie beſetzte. Dieſe Compagnie blieb während des gan-
zen Gefechts vom Regimente reſp. Bataillon getrennt und wird erſt am
Schluſſe dieſes Berichts Erwähnung finden. Sobald das Regiment, wel-
ches ſich an der Téte der übrigen Infanterie befand, hinter der genannten
Ziegelei in Zügen aufmarſchirte, fielen die erſten feindlichen Schüſſe als Ant-
wort auf die Granaten der ſofort das Feuer eröffnenden Artillerie. Sämmt-
liche Fahnen wurden jetzt entfaltet und die aufmarſchirenden Bataillone be-
grüßten dieſelben ſowie die erſten feindlichen Granaten mit einem kräftigen
Hurrah. Als die Erſten fielen hier ein Füſilier vom 2, Bataillon Nr. 86
und ein Officier vom 2. Bataillon Nr. 96, durch die Bruſt geſchoſſen; über
das 1. Batgillon gingen die feindlichen Kugeln hinweg. Von der Ziegelei
aus ſchoben ſich die 3 Compagnieen rechts, das 2. Bataillon marſchirte auf
und in gleicher Höhe weiter vorwärts, dahinter das 2. Bataillon des Jn-
fanterie- Regiments Nr. 96. Die 3 Compagnieen erhielten nunmehr vom Re-
gimentsCommandeur den Befehl zum Vorgehen und zwar zuerſt die 2., die
durch eine Waldblöße zum Angriff links dirigirt wurde, dann die 1. und 3.
als Halbbataillon unter Befehl des Hauptmann von Maliszewsky, welche
rechts avancirten, um einen Vorſtoß auf die linke Seite des bei Beaumont
gelegenen feindlichen Lagers zu machen. Dieſe 3 Compagnieen gingen in das
Gefecht mit einer Stärke von je 5 Officieren, die erſte und zweite je 12
Unterofficieren, 176 Füſilieren, die dritte 16 Unterofficieren, 190 Füſilieren.

Wir folgen in unſerem Berichte nunmehr jeder der drei Compagnieen
beſonders, bis ſie ſich wieder vereinigen, zunächſt der zweiten.

Prem. Lieutenant von der Trenk, welcher dieſelbe commandirte, ließ
ſofort den 4. Zug unter Führung des Vicefeldwebel Sorge durch die Wald
liſière ausſchwärmen, während er den Soutiens unter Führung des Lieute
nant Thielemann mit einer Schwenkung noch mehr vorzugehen befahl.
Lieutenant von der Trenk ritt ſodann ſelbſt voraus auf den Gipfel der
Anhöhe mitten in den feindlichen Kugelregen, um ſich zu orientiren. Der

4. Zug ſchwenkte, nachdem er an der Liſière angekommen war, ſofort rechts,
lief die dahinter befindliche Bergſenkung hinab und ſtürmte gegen die gegen-
über liegende Anhöhe. Waren ſchon beim Paſſiren der Bergſenkung mehrere
Leute und namentlich auch der Vicefeldwebel Sorge durch einen Schuß durch
beide Beine verwundet worden, ſo erſt recht beim Sturm dieſer Anhöhe; hier
fielen 10——12 Füſiliere, theilweiſe ſchwer verwundet. Zu erwähnen iſt hier,
daß ſich die Andern dadurch durchaus nicht erſchreckt zeigten, ſondern im Ge-
gentheil noch ſcherzend von einem am Wege ſtehenden Apfelbaume Aepfel
pflückten und im Stürmen dieſelben verzehrten. Während ſo der 4. Zug
vorging, paſſirte der 3. und der Schützenzug im Laufſſchritt den Gipfel der
obenerwähnten Anhöhe, der von den feindlichen Kugeln ſtark beſtrichen wurde,
und gingen in die dahinterliegende Bergſenkung, wo ſie einen Augenblick
Halt machten und dann gegen die nächſte Anhöhe vorgingen. Als das Soutien
ungefähr auf der Hälfte des Berges war, bekam der 3. Zug unter Führung
des Lieutenant Schneider den Befehl zum Ausſchwärmen. Der Schützen
zug unter Lieutenant Thielemann paſſirte dann noch die Anhöhe und er-
widerte das gegen ihn gerichtete Feuer der Franzoſen, bis er auf Befehl des
Majors von Boyneburgk ſich zwiſchen den 3. Zug der 2. und die 1.
Compagnie einſchob. Hierbei mußte derſelbe ein in der Bergſenkung liegendes
Gebüſch paſſiren, welches der Zielpunkt der feindlichen Kugeln zu ſein ſchien.
Hatte der Zug ſchon vorher 6——8 Leute verloren, ſo fielen in dieſem Ge-
büſch, wo er mit der eignen und den andern Compagnieen in die Linie kam,
noch weit mehr. Wie viel iſt nicht feſtzuſtellen, da das Gebüſch ſo ſchnell
als möglich paſſirt wurde und die Dichtheit deſſelben die Ausſicht verhinderte.
Hierbei hervorzuheben iſt, daß der Füſilier Glas macher ſeine Kameraden
fortwährend zum Vorwärtsgehen anfeuerte und ſelbſt dem Führer unermüdlich
folgte, bis er ca. 30—-40 Schritte vor dem Gebüſche verwundet niederſank.
Hervorzuheben iſt ferner, daß der Lieutenant von der Trenk mit eiſerner
Ruhe auf dem Gipfel der Anhöhe mitten im heftigſten Kugelregen vor dem
feindlichen Lager einherritt und ſich über die feindliche Stellung orientirte,
ſeiner Compagnie die nöthigen Befehle ertheilte, und dann wieder ſeiner Com
pagnie voran zu Pferde nach dem Gipfel ſtürmte, bis Letzteres, von mehreren
Kugeln getroffen, niederſtürzte, er ſelbſt aber, durch den Schenkel getroffen,
zu Boden ſank, ein leuchtendes Beiſpiel von Tapferkeit für ſeine Truppen.

Wir kehren zur erſten Compagnie zurück. Nachdem Oberſt von Horn
den Befehl zum Vorgehen gegeben, ging genannte Compagnie mit Rechtsum
nach Durchbrechung einer im Wege ſtehenden Hecke vorwärts und ſchwärmte
unter Commando des Hauptmanns von Maliszewsky, der Schützenzug
unter Führung des Lieutenants von Veltheim, ſofort aus. Letzterem
folgte der 1. und 2. Zug als Soutien. Kaum war der Schützenzug aus
geſchwärmt, ſo hatte er auch ſchon die erſten Verwundeten, u. A. den Zug-
führer Lieutenant von Veltheim, der einen Streifſchuß am Oberarm er
hielt, jedoch nicht zurückging; er zeigte lachend ſeinen Füſilieren die Verwun
dung und ließ ſich erſt in Beaumont verbinden. Sowie die Compagnie auf
freies Terrain gelangte, wurde das Feuer der Franzoſen, die gedeckt in Grä-
ben ſtanden, ſo furchtbar, daß Erſtere, buchſtäblich genommen, im Kugelregen
ſtand. Der Hauptmann commandirte: „die ganze Compagnie ſchwärmen“

und die Compagnie ſchwärmte nach rechts gegen eine Hecke, die jedoch keinen
Schutz gewährte. Den auf der Erde ausgeſtreckt liegenden Füſilieren rief der
Hauptmann zu: „Auf! durch, Kinder!“ und im Laufſſchritt ging es weiter
über freies Feld, eine kleine Thalſenkung hinab, die etwas Deckung darbot.
Die Compagnie hatte bis jetzt ſchon bedeutende Verluſte gehabt, ſowohl an
Chargirten als an Mannſchaften, u. A. den Lieutenant Milſtrick, der an
der Spitze ſeines Zuges am Arme ſchwer verwundet wurde den dienſtthuenden
Feldwebel Sergeant Glaſer, Vice-Feldwebel Schmidt, die Sergeanten
Pravit und Löwe, die Unterofficiere Koch und Schüller, ſowie den
Gefreiten Hentſchel, der ſich durch ein rückſichtsloſes Vorgehen gegen den
Feind beſonders auszeichnete, und den einjährig Freiwilligen Marx. Beim
Vorgehen der Compagnie wurde der Hauptmann von Maliszewsky durch
eine Kugel am Oberſchenkel verwundet und zum Verbandplatze geführt. Die
1. Compagnie, furchtbar decimirt, ohne Officiere, wurde von dem Vicefeld
webel Brandt als kleiner Trupp geſammelt, und ſchloß ſich den andern bei-
den Compagnieen an, die aufmarſchirt waren, Schützen vor ſich, und gegen
das franzöſiſche Lager vorgingen.

Es erübrigt, den Bericht über die 3. Compagnie bis zu dieſem Mo-
mente nachzuholen. Jn Folge des Befehls zum Vorgehen der drei Com-
pagnieen war von der 3. Compagnie aus Mißverſtändniß auch der Schützenzug
mit vorgegangen. Als der Befehl vom Bataillons-Commandeur, Major von
Boyneburgk kam, derſelbe ſolle eintreten, kam nur der rechte Halbzug zu
rück, da der Oberſt von Horn den linken unter Commando des Lieutenant
Becker mit vornahm. Dieſer Halbzug ging durch die Liſieère des Gehölzes
an der Ziegelei; rechts dahinter die 2. Compagnie, Schützen vor ſich. Das
Terrain ſteigt allmählig an, iſt tiefer Ackerboden und 300 Schritt rechts von
der Liſière des Gehölzes begrenzt durch eine dichte Hecke. Es fielen hier,
von Chaſſepot-Kugeln auf 1000--1200 Schritt getroffen, der Lieutenant
Solms der dritten Compagnie auf ſeinem Platze am Flügel des 6. Zuges
durch die Bruſt geſchoſſen. Er ſtarb am folgenden Morgen in Beaumont.
Der Fahnenträger Sergeant Haaſe der 2. Compagnie erhielt einen Schuß
durch das Knie die Fahne wurde von Sergeant Stange 3. Compagnie
aufgehoben. Der Trainknecht Leu wurde in das Bein verwundet. Die
Spitzen des Halbzuges von der 3. Compagnie und von 2 Zügen der 2.
Compagnie hatten ſich auf die Höhe hingelegt und ſchoſſen auf die Franzoſen



auf 6——800 Schritt in den Hohlwegen vor dem Lager und in einem Ge-
hölz, das etwa 100 Schritt Durchmeſſer hatte und ſich in einer Thalſenkung
befand. Die 2. Compagnie bekam jetzt Befehl, ſich auf den rechten Flügel
vom Halbbataillon zu ſetzen ſie ging durch die Thalſenke rechts bis auf die
Höhe hinter obengenanntem Buſch. Die Schützen der 1. und 3. Compagnie
gingen bis zur Höhe jetzt vor, wo die 2. Compagnie geweſen war. Hier
erhielt der Lieutenant Becker einen Schuß durch den Oberarm, als er das
Feuer ſeines Halbzuges dirigirte; er blieb auf ſeinem Poſten und comman-
dirte auf der Erde liegend weiter, bis der Halbzug vorging. Von der Com-
pagnie waren bis zu dieſem Augenblick etwa 8--10 Mann verwundet oder
todt. Da ihre Schützen nur auf weite Diſtanzen ſchießen konnten und die
Jäger aus dem Foret de la belle Tour rechts vorn debouchirten, ſo wurde
„Schützenfeuer ſtopfen““ befohlen. Die Soutiens ſtanden hier dicht hinter
den Schützen. Da der Angriff auf das franzöſiſche Lager mehr von der
Flanke beabſichtigt war, kam der Befehl, daß das Halbbataillon nach dem
Gehölz zur 2. Compagnie ſich heranzöge. Mit rechtsum marſchirte es hin.
Auch auf dieſem Wege verlor die Compagnie 6-—-8 Todte und Verwundete.
Am Gehölz an der Thalſohle angekommen, wurde die rechte Schulter vor
genommen; die 2. Compagnie, die ſtark gelitten hatte, ſchob ſich hier, wie
wir oben geſehen, auf Befehl zwiſchen die 1. und 3. Compagnie.

Alle drei Compagnieen marſchirten nun gegen das feindliche Lager auf
und gingen gegen daſſelbe vor. Alle Officiere ſprangen vor die Züge und
Alles marſchirte vorwärts. Es kam der Befehl zum Aufpflanzen der Seiten-
gewehre. Die Franzoſen gaben Schnellfeuer unter ſchweren Verluſten wurde
Schritt für Schritt das Terrain erkämpft. Hier wurde der Oberſt von Horn
beim Wechſeln der Pferde durch einen Schuß ſchwer verwundet, während
dem Regiments Adjutanten Hoffmann zwei Pferde unterm Leibe erſchoſſen
wurden. Es wurden verwundet der Lieutenant Schneider, Schuß durch den
Arm, der trotz ſeiner Wunde noch denſelben Berg mitſtürmte, bis er ermattet
niederſank. Es fiel todt durch die Bruſt geſchoſſen der Unterofficier Ho
mann; es wurden ferner verwundet die Unterofficiere Maler, Schellhorn
und Derkhunn und ein großer Theil der Füſiliere. Der Lieutenant und
Adjutant Lichtenſtein, deſſen Pferd kurz vorher erſchoſſen war, ſprang mit
geſchwungenem Säbel vor die 3. Compagnie und rief: „Folgt mir Kinder!“;
ein tödtlicher Schuß ſtreckte ihn nieder. Es ſtockte einen Augenblick. Die drei
Compagnieen machten links um, wurden vollſtändig als Schützen aufgelöſt
und gingen tambour battant gegen die Höhe vor. Als ſie dieſelbe er-
reichten, wobei wieder Mehrere fielen, ſahen ſie vor ſich den Feind in meh-
reren geſchloſſenen Colonnen vom linken Flügel des Lagers. Nach kurzem
Schnellfeuer liefen alle Franzoſen zurück, während des Zurückgehens noch
feuernd. Die drei Compagnieen waren die erſten Truppen,
welche in das feindliche Lager eindrangen. Hinter ſich und rechts
ſahen die Compagnieen keine Truppen, links war das 2. Bataillon in Halb-
bataillonen formirt, Schützen vor ſich; das 2. Bat. 96er folgte dicht auf. Es
wurde nach dem Feinde bis auf 10 Schritt geſchoſſen die zuſammengeſchloſſenen
Compagnieen folgten ihm auf dem Fuße bis zu einem Hohlwege, der nach Beau-
mont führt. Es iſt hier zu erwähnen, daß von einzelnen verwundeten Fran
zoſen im Rücken auf die Unſrigen geſchoſſen wurde dieſelben wurden auf Be
fehl der Officiere niedergemacht. Mit lautem Hurrah ging es auf den Hohl-
weg, in welchem Mitrailleuſenfeuer wirkte, los, ſo daß der Feind in wilder
Flucht den dahinter liegenden Berg hinauf lief, ein Theil auch, der nicht
ſchnell genug entkommen konnte und ſich in Waſſerabzügen unter der Chauſfee
verſteckt hatte, gefangen genommen wurde. Jnzwiſchen waren Bataillone an
derer Regimenter heran gekommen, welche an die Stelle des 1. Bataillons
86er einrückten, ſo daß dieſes Gelegenheit nehmen konnte, ſich zu ſammeln.
Bei dem Vordringen nach dem feindlichen Lager zeichnete ſich aus von der
1. Compagnie: der Sergeant Linnet, die Unterofficiere Grimmer, Du-
bois, Trautmann, Dittmann, die Füſiliere Oſter, Rahrs, Geiß-
wein, Wolgaſt und Hamann; von der 2.: der Sergeant Jacob, der
mit eiſerner Ruhe und Kaltblütigkeit ſchoß, die Füſiliere Broer, Trau-
gott; oben auf dem Berge Unteroff. Rhien, Gefr. Knop, Füſ. Wagener,
die unbekümmert um die feindlichen Kugeln vordrangen und im Zeltlager noch
im Vordringen den Andern lachend die in aller Eile aufgehobenen Bierflaſchen
des Feindes zum Trinken hinreichten; von der 3. Compagnie: der Unter
officier Jacob, der mit ſeltener Ruhe feuerte. Er gab ſeinen Leuten Aus
kunft über ſeine gutgezielten Schüſſe und war im Begriff, ſich ſeine Taſchen
mit Patronen von Verwundeten zu füllen, als er von einem Schuß durch
den Kopf ſofort getödtet wurde. Ferner zeichnete ſich aus: der Gefreite
Mettenbacher, der ſchon den Feldzug 1866 mitgemacht und ſich vom Er-
ſatzbataillon zur Compagnie freiwillig gemeldet hatte er erhielt einen Schuß
in das rechte Knie und ſtarb nach ca. 8 Tagen; ferner der Füſ. Schu-
macher, verheirathet, durch einen Schuß in den Unterleib getödtet, der Unter
officier Tram, dem ein Schuß durch's linke Knie ging, der Sergeant Hoſf
mann, der in den Arm geſchoſſen wurde, der Füſilier Carſtenſen, der
verbunden wurde, aber dann wieder vorging, bis er eine zweite Verwundung
erhielt, der Füſ. Commen, der 6 Finger einbüßte, die Unterofficiere Dön
ning und Döring, der einj. Freiw. Wedermann, der Füſil. Kock.

Ein größerer Theil der 3. Compagnie ſuchte ſich unter Führung des
Majors von Boyneburgk oberhalb eines Steinbruchs zu rangiren, wobei
dem BataillonsCommandeur das Pferd unterm Leibe erſchoſſen wurde. Ein
kleiner Theil unter Führung des Premier- Lieutenant von Kuycke ging
gegen Beaumont vor, ohne Schüſſe aus den Häuſern zu erhalten, obgleich
dieſe gedrängt voll verwundeter und unverwundeter Franzoſen ſteckten. Dieſe
wurden nach dem Steinbruch gebracht und Soldaten des Regiments 96 über-
geben. Zu dieſem Trupp ſtießen der Lieutenant Thiele mann von der 2.,
der Vicefeldwebel Brandt von der 1. Compagnie. Auf dem Markt in
Beaumont ſtanden über 100 franz. Aerzte und Sanitätsſoldaten. Die Füſi
liere erquickten ſich hier mit Bier und Taback. Bald trafen die 5. und 8.
Compagnie unter Hauptmann von Leſſel ein, ſpäter die 7., dann Artillerie,
ſchließlich die 4. und die 1., 2. und 3. Compagnie mit der Fahne unter
Major von Boyneburgk, Letzterer zu Fuß aus oben angegebenem Grunde.

ihm im Lager durch einen Streifſchuß vom c
mit Mühe ſchleppte er ſich vorwärts Alle dieſe Leute fanden ſich am Tage

und Compagnieführer Fahrenkamp, ſowie

Ferner ſtieß zur 2. Compagnie Vicefeldwebel Oldenburg mit ca. 10 Mann.
Zu gleicher Zeit kam die Nachricht, daß ſich die 16. JnfanterieBrigade vor
Beaumont railliren ſolle, die 2 Bataillone 96 im erſten, Regiment 86 im
zweiten Treffen. Pr.- Lieutenant von Kuycke übernahm das Commando über
die Reſte der I., 2. und 3. Compagnie, 5 Officiere, 20 Unterofficiere und
zuerſt nur 220 Mann. Ehe dieſe zum BrigadeRendezvous kamen, erhielten
ſie, als Compagnie formirt, von der 8. Diviſion aus den Befehl, das Lager
nördlich von Beaumont zu beſetzen, nach Kriegskaſſen zu ſuchen, bis ſie von
einem Bataillon 27er abgelöſt würden. Von Officieren hatte ſich hier noch
angeſchloſſen der Lieut. Kramer, ferner Vicefeldwebel Sonder, die mit
dem Major von Boyneburgk nach Beaumont gegangen waren. Beide
hatten ſich während des ganzen Gefechts durch unerſchrockene Kaltblütigkeit
ausgezeichnet. Ferner ſtießen hinzu: Serg. Jacob mit ca. 10 Mann.
Es ſchloſſen ſich an 60 Jäger und über 100 Mann vom 96. Regiment;
ebenſo der Regimentsadjutant Hoffmann auf einem Beutepferde. Auf Be
fehl des Major von Boyneburgk wurden hier mehrere ſchwerverwundete
Pferde erſchoſſen von einer Patrouille von den Tten Dragonern, die auch zur
Bewachung des Lagers commandirt war. Von der Brigade war Nichts zu
ſehen der Kanonendonner kam aus der Richtung von Mouzon. Es war
gegen 6 Uhr Abends. Die drei Compagnieen, durch 27er abgelöſt, gingen
gegen Mouzon vor. Als ſie in den Wald zwiſchen Beaumont und Mouzon
kamen, ſahen ſie vor ſich ſächſiſche Truppen im Gefecht auf der Waldhöhe
nach der Maas zu, das dritte Bataillon in Deckung als Reſerve. Major
von Boyneburgk übernahm nun den Befehl auch über dieſes Bakaillon
mit und befahl den Vormarſch, voran der Reſt der dritten Compagnie, Jäger,
96er, dahinter das 3. Bataillon. Auf der Chauſſee jagten die Munitions-
Colonnen zurück, vorn ſtand ein Regiment. Es war das 71., das zur
Deckung der Corps- Artillerie commandirt war und nur eine Compagnie nach
dem Gefecht der rechten Flanke detachirt hatte. Die beiden Bataillone des
86. Regiments gingen nun weiter vor, nach dem Kanonendonner zu. Sie
waren etwa 1000 Schritt außerhalb des Waldes marſchirt, als die letzten
Kanonenſchüſſe fielen. Es war dunkel geworden und es wurde Halt ge
macht, um die Nacht hier zuzubringen. Bald kam Major von Wit-
t ich vom Generalſtabe des Corps und befahl, daß die Bataillone auf Vor
poſten ziehen ſollten vor Mouzon. Da die Füſtliere jedoch ſehr ermattet
waren, ſo commandirte er zwei Bataillone 71er dazu und die beiden Batatllone
86er marſchirten bis in den Wald zurück, wo ſie die Nacht ohne Holz und
Stroh zubrachten. Wenn Morgens in Bazonville nicht abgekocht worden
wäre, hätten die Leute außer Zwieback auch Nichts zu eſſen gehabt. Die
60 Jäger marſchirten noch am Schlachttage zu ihrem nebenſtehenden Bataillon
zurück, die bis auf 200 Mann gewachſene Zahl der 96er am folgenden Tage.
Von den drei Compagnieen des 1. Bataillons 86er waren auch Leute abge
kommen, weil ſie beim Stürmen des Lagers zu raſch hindurch gelaufen waren
und nun dahinter rechts oder links auf andere Truppentheile ſtießen, denen
ſie ſich anſchloſſen. So waren mehrere auf dem rechten Flügel zum 26. Re
giment gekommen, ſie gingen dort mit den Schützen vor und hat ſich nach
Ausſage der Leute der Unterofficier Buck durch Kaltblütigkeit ausgezeichnet,
ebenſo Steinbock, Schnurr. Auf dem linken Flügel hatten ſich einige
Leute der 4. Compagnie I. Bataillons dem 2. Bataillon angeſchloſſen. Hier
ſammelte ſie der Feldwebel Oppermann und führte ſie zurück. Es war

ß. die. Sohle abgeriſſen, nur
53

nach der Schlacht auf dem RendezvousPlatze des 4. Armeecorps zu ihren

Compagnieen. r neJm Eingange dieſes Berichtes über den Antheil des 1. Bataillons
r 757

86. Regiments an der Schlacht bei Begumont erwähnten wir, daß gegen
1 Uhr die 4. Compagnie detachtrt war zur Beſetzüng einer Waldpartelle

Sie lag dort eine Stunde im Gewehr und Granatfeuer, avaneirte danach

n

Mühle tambour battant in Verbindun mit einer Compagnie er
Nachdem die Mühle abgeſucht und einige Leute zu Gefal nene acht waren,
die aus den Bodenfenſtern geſchoſſen hatten, e iee nie alleinlängs eines Baches gegen Mouzon auf eine feindtiche 9 e

vor, einen Zug unter Portepeefähndrich Graf Haſſlln gen auſgelöſtſich, bis an die Maas. Zu ſchwach die Batterie n t Hauf
mann Lademann zurück, Unterſtützung zu holen t wurd
pagnie indeſſen zu ſpät zu Theil, da das 4. Jaägerbata on erſt
werden eintraf. Auf Befehl des BrigadeCommandeurs beſet di
pagnie die Mühle, um das Fortſchaffen der vor derſelben liege

pagnie dem Regiment wieder an. r 1Der Totalverluſt des 1. Bataillons betrug am Schlachttage 11

auf das Lager einen Schuß, durch welchen die Hälfte des in der beg
findlichen Königlichen Namenszuges fortgeriſſen wurde, einen zweiten durch

Von dem 2. Bataillon fand der Commandeur deſſelben, OberſtLleitte

Compagnieführer v. Clauſewitz von der 5. Comp., der Premier Lieutenant
die Lieutenants v. Donat

ner und Teltz von der 8. Compagnie.
Der höchſte Ehrenſchmuck dieſes Krieges, das Eiſerne Kreuz, wurde

Verwundeten während der Nacht zu decken. Morgens ſchloß h e z

227 Mann, 9 Pferde. Die Fahne des Bataillons erhielt ei dem z

das Fahnentuch.

nant Haſſe, den Heldentod verwundet wurden der Premier Lieutenant und

und Heyland von der 7. Comp. und die Lieutenants Oberüber, Seff

Offizieren und Mannſchaften beider Bataillone in reichem Maaße zu Theil.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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